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Kampf der Arbeiksloſigkeit? 


Der Miniſterrat zu den Vorſchlägen der ökonomiſchen Kommiſſion — Keinerlei 
bindende Beſchlüſſe — Kein Verlaß auf die Arbeitgeber — Abſchaffung der 
Arbeit Jugendlicher und verheirateter Frauen — Verkürzung der Arbeitszeit? 


Warſchau. Der Miniſterrat hat ſich am Dienstag 
mit den Vorſchlägen befaßt, die die ökonomiſche Kom⸗ 
miſſion beim Miniſterrat in Fragen der Vekämpfung der 
Arbeitsloſigkeit unterbreitet. Bekanntlich ſoll es ſich um 
eine Aktion handeln, die den Arbeitsloſen teils Hilſe, teils 
Arbeitsbeſchaffſung bringen ſoll. Entſcheidende Beſchlüſſe 
ſind nicht gefaßt worden, der Miniſterrat nahm nur die 
Vorſchläge des Vorſitzenden des ökonomiſchen Komitees ent⸗ 
gegen. Der Chef des Wirtſchaftskomitees beim Miniſterrat, 
Jaſtrzembski, hielt den Miniſtern einen Vortrag, in 
welchem er auf verſchiedene Arſachen der Arheitskriſe hin⸗ 
wies. Seine Forderungen gehen auf Abbau der Arbeit 
Jngendlicher, Einſchränkung der Beſchäfti⸗ 


gung verheirateter grauen, Einſchränkung 


der Üeberſtunden, um mehr Arbeiter in den 


Eine Regierung der Perföhlichteit — das Ende der bolltiſchen Karriere 
a Dppoſition in der Arbeiterpartei 


London. Die wichtigſten Poſten des neuen Kabinetts 
find mie folgt beſetzt: 
Premierminiſter: Macdonald. 


Lord Reading. 
Sir Samuel Hoare. 
Baldwin. 


Staatsſelretär des Aeußeren: 
Staatsſekretär für Indien: 
Lordpräſident des geheimen Staatsrates: 
Schatzkanzler: Snomden 
Innenminiſter: Sir Herbert Samuel. 
Lordkanzler: Lord San key. 


3 Staatsſekretär für Dominien und Kolonien: J. 5. Tho⸗ 
as, 
Wohlſahrtsminiſter: Neville Chamberlain. 


Präſident des Handelsamtes: Sir Philip Cunliſſe Li⸗ 


ker, 
Folgende Perſönlichkeiten gehörten dem Miniſterium, aber 
nicht dem Kabinett an: Luſtfayrtsminiſter: Lord Amulree, 
erſter Lord der Admiralität: Sir Auſten Chamberlain, 
Selretär für Schottland: Zir Archibald Sinclair, Unterrichts 
miniſter: Sir Donald Maclenen, Arbeitsminiſter: Sir Henry 
etterton, erſter Kommiſſar für öffentliche Arbeiten: Lord 
oandonderry, Kanzler des Herzogtums von Lancaſter: Lord 
othian. 
R Das neue Kabinett hat zehn Mitglieder: Vier Vertreter 
es Arbeiterpartei, vier Konſervative und zwei Liberale. 
B iſt ſeit vielen Jahren das kleinſte Kabinett, abgeſehen non dem 
riegskabinett von ſechs bis acht Perſönlichkeiten, welche eine 
Mi Kabinett innerhalb des größeren Kabinetts von 20 bis 22 
iniſtern darſtellte. Die normale Stärke iſt ungefähr 16 bis 17. 
vn meiteres Merkzeichen des neuen Kabinetts iſt, daß alle ſo⸗ 
an eunten „Ausgabenminiſterien“, mit Ausnahme des Wohl⸗ 
Öetsminifteriums nicht in das Kabinett eingeſchloſ⸗ 
Re wordenjind, Krieg, Luftfahrt. Admiralität, Schottland, 
= erricht. Landwirtſchaft und Arbeit find alle ausgeſchloſ⸗ 
N. Dies zeigt, daß das neue Kabinett entſchloſſen ik, dieſen 
miſterien ſtrenge Sparſamleit zur Pflicht zu machen. 
= Die Liſte des neuen Kabinetts bietet leine Ueberraſchun⸗ 
* Tie entſpricht im weſentlichen den im Laufe der letzten Tage 
machten Voraussagen. Vemerkenswert ift, daß der neue Präſi⸗ 
nf des Handelsamtes, Sir Philip Cunliſſe Liſter bisher nicht 
wähnt worden war. 


Die engliſchen Arbeiter 
und die Kabineltkskriſe 


en. Die Parlamentsfrattion der Labourpartei hat 
er ommenden Freitag eine Berſammlung einberufen, in deren 
* auf Macdonald vermutlich die Parteileitung 
tederlegen wird und der Nachfolger zu wählen iſt. 

e Nationalrat der unabhängigen Arbeiterpartei iſt zur Zeit 
1 it beſchaftigt. eine Kundgebung a bzufaſſen, in der 

Regierung in ſchürfſtem Tone beſchuldigt wird, ſich an 
en Löhnen und Arbeitsbedingungen vergangen zu haben. 


* 


London. Wie nerlautet, hat das Gerücht, wonach die 
demghorker Bankiers die Gewährung zuſäglicher 


L 
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Betrieben unterzubringen. Eine eventuelle 
Verkürzung der Arbeitszeit dürfte ſowohl bei den 
Arbeitern als auch bei den Arbeitgebern auf Widerſtand 
ſtoßen, man zweifelt überhaupt am guten Willen der Ar⸗ 
beitgeber. Der Miniſterrat wird noch unterſuchen, in welcher 
Richtung ſeine Aktion im Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit 
gehen wird. Der VPorſitzende der Handels⸗ und Induſtrie⸗ 
klammer, Klarner, verſprach die Vereitſchaft der Induſtrie 
und des Handels bei dieſer Aktion, jo daß Miniſterpräſident 
Pryſtor die Sitzung ſchließen konnte, in der Annahme, 
daß ſie bald gute Erfolge zettigen werde. 

Die Gewerkſchaften als Vertreter der breiten Arbeits⸗ 
maſſen, ſind weder zum Wirtſchaſtskomitee noch zu den 
ſonſtigen Arbeiten im Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit 
bisher herangezogen worden. 


Das neue engliſche Kabinett 


Macdonalds — Scharfe 


Kredite on England von Abſtrichen in der Arbeitslaſenver⸗ 
ſicherung abhängig gemacht hätten, die Oppoſition gegen die nene 
Regierung innerhalb der Arbeiterpartei nerjtärtt, Die radikalſten 
Mitglieder der Arbeiterpartei haben ſchon immer erklärt, daz 
ſich die Banliers in unzulüſſiger Weiſe in Angelegenheiten der 
Verwaltung einmiſchten. Das erwähnte Gerücht muß 
daher zur Folge haben, daß die Forderung der Extremiſten nach 
einem vollkommen ſozialiſtiſchen Programm, das u. g. 
auch eine Nationaliſierung der Banken vorſieht, 
in weiteſtgehendem Maße Unterſtützung findet. Man hält es für 
ſicher, daß Macdonald. Snomden, Sankey und alle Ar⸗ 
beiterparteiler, die ſie unterſtützen, aus der Partei aus ge⸗ 
ſchloſſen werden. 


Arlur Henderſon 
der ehemalige Außenminiſter und Vorſitzende der Sozialiſtiſchen 
Arbeiterinternatienale wurde über Nacht Führer der Oppoſition 
gegen Macdonald in der Arbeiterpartei und die neue engliſche 


Regierung. 


1 


Das Ende von Macdonalds Karriere? 

London. Wie aus unterrichteten Kreiſen verlautet, iſt 
fh Macdonald volllommen bewußt, daß die Bildung 
der nationalen Regierung das Ende ſeiner politiſchen 
Laufbahn bedeute. Er betrachtet es aber als ſeine 
Pflicht, den Sanierungsplan durchzuführen. Nach Beendigung 
der Kriſe wird er ſich von der Regierung und von der Politik 
überhaupt zurückziehen. Snom den wird eine gleiche 
Haltung einnehmen. ’ 


Europas kritiſche stunde 


Durch Macdonalds Sturz zur Verſchärſung der 
Wirtſchaftskriſe. 

Mag auch in Polen ſelbſt, der Sturz der „ſozialiſtiſchen“ 
Regierung in England helle Freude ausgelöſt haben, ſo 
werden wir die Folgen bald durch Verſchärfung der Wirt⸗ 
ſchaftskriſe zu ſpüren bekommen. 
eigenen Partei geſtürzt worden, weil er unter dem Druck 
der City ein Sparprogramm aufgeſtellt hat, welches, wie 
man in engliſchen Finanzkreiſen ſagt, 


ſichern, alſo eine Inflation verhindern ſoll. Während noch 
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Macdonald iſt von ſeiner 


den Sterlingwert 
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der Chef der Bank von England in der Melt herumreiſt, 


um günſtige Anleihen zu ſchafſen, iſt der Regierungschef ab⸗ 
getreten, um gegen ſeinen eigenen Weggenoſſen eine Na⸗ 
tipnalregierung zu bilden, die an die ſchwerſten Zeiten des 
Weltkrieges erinnert. Damals war es Lloyd George, der 
den Endſieg predigte, „England über alles“ rief. Damals 
war Macdonald, der heftigſte Kriegsgegner war und als 
„Nationalfeind“, dieſe Offenheit mit einer Gefängnisſtrafe 


büßen mußte, während ſein Freund Henderſon als Muni⸗ 


tionsminiſter in der Koalitionsregierung ſaß. Henderſon iſt 
es heute, der ſeinem Freund mit den Gewerkſchaften in den 
Rücken fällt, obgleich ihre Außenpolitik unzweifelhaft zu 
Erfolgen geführt hat, auf welche Groß⸗Britannien ſtolz ſein 
darf, daß 
geſchehen iſt. 

Ein Stück Klaſſenkampf iſt es, was ſich jetzt in England 
vollzieht. Die Wirtſchaftskriſe hat England ſchwer geſchä⸗ 


digt, die Einnahmen verringert, den Abſatz nach den Do⸗ 


minien verringert und ſo ein Defizit herbeigeführt, welches 
ausgeglichen werden ſoll. Die Arbeiterpartei ſtand auf dem 
Standpunkt, daß dieſe Laſten von denen getragen werden 
müſſen, die dazu fähig ſind. Die engliſche Arbeiterregie⸗ 
rung war ein Minderheitskabinett und auf die Unter⸗ 
ſtützung der Liberalen angewieſen. Jetzt, wo es um Durch⸗ 


führung des Sparprogramms geht, darf man nicht erwarten, 


daß ſich Lloyd George und ſeine Gefolgſchaft auf die Seite 
der Arbeiterregiexung ſtellt, die Einheitsfront der Be⸗ 
ſitzenden von Baldwin und Samuel iſt hergeſtellt und es 
ſtand Macdonald frei, in offener Feldſchlacht zu fallen oder 
einen Ausweg, den des Kompromiſſes, zu ſuchen. Da die 
Konſervativen und Liberalen die Hauptlaſten auf die Schul⸗ 


tern der breiten Maſſen abwälzen wollen, durch Lohnabbau 


vom König bis zum Eiſenbahner, aber auch vom ſchlichten 
Arbeiter bis zu den Unterſtützungen der Arbeitsloſen, und 
obendrein noch neue Steuern, ſagten die Gewerkſchaften 
nein, für ſie iſt ein ſolches Sparprogramm nicht tragbar, ſie 


wollen die Regierung verlaſſen, das Feld den Beſitzenden 


räumen. Dagegen bäumt ſich das Gerechtigkeitsgefühl Mäc⸗ 
donalds und ſeines Schatzkanzlers Snowden auf, denn ſie 
wiſſen, daß ein Teil der Schuld das Kabinett trifft, welches 
den Sozialfragen und dem Arbeitsloſenpreblem, unter ſtän⸗ 


ß alles dies unter Führung der Arbeiterregierung 
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digem Druck der Gewerkſchaften, zu wenig Auſmerkſamkeit 


geſchenkt hat. Sie wollen die Verantwortung nicht allein 
den anderen überlajjen, ſondern dieſe Verantwortung auch 
teilen. Das bedeutet Trennung von einem Teil der Diss 


herigen Weggenoſſen, bedeutet vielleicht ſogar eine Sral⸗ 


tung der Arbeiterpartei ſelbſt. Was die Kommuniſten bis⸗ 
her vergeblich verſucht haben, das hat die gewaltige Wirt⸗ 
ſchaftskriſe zuwegegebracht. 


Macdonald will eine Konzentrationsregierung bilden, 


die von Baldwin über Lloyd George bis zu Enomden reicht, 
Sie hat keine andere Aufgabe, 


durchzuführen und Neuwahlen vorzubereiten, die wahr⸗ 


ſcheinlich bereits im November oder Oktober folgen werden. 


Die engliſchen Politiker, ob Arbeiterparteiler oder Konſer⸗ 


vatipen, haben zu ſehr das große Geſichtsfeld vor ſich, erſt 5 
England und dann alles andere, als daß ſie zu bewegen ge⸗ 


weſen wären, jetzt, in der kritiſchen Stunde, Neuwahlen aus⸗ 


zuſchreiben, im Lande den Eindruck zu hinterlaſſen, daß nan 


den Sterling der Gefahr der Inflation ausſetzen will. Das 
will auch gewiß nicht die britiſche Arbeiterbewegung, aber 
die Gewerkſchaften lehnen es ab, den Beſitzenden die Steige 


als das Sparprogramm 


bügel zu halten, durch Abwälzung eines Teils der Laſten 


auf die breiten Maſſen die Verantwortung für dieſe Sa⸗ 


nierung zu übernehmen, die unter dem Druck der City er⸗ 
foigt iſt. Denn das iſt auch in England lein Geheimnis, daß 
dieſer Schlag ſeit langem von der Finanzwelt vorbereitet 
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verſuchen werden, was zu retten iſt. 


Englands Politiker 


ſche Tragödie“ ſtehen in 


iſt, man will die Löhne und die Soziallaſten abbauen, um 
Englands Export zu ſteigern, durch einen beſonderen Zoll- 
ſchutz die heimiſche Induſtrie ſthützen, damit aber auch mit 
der alten Tradition des Freihandels aufräumen. Für den 
Zollſchutz waren die Gewerkſchaften zu haben, aber ſie konn⸗ 
ten ſich nicht raſch genug zu einem Entſchluß durchringen, 


die politiſche Kriſe war überfällig und führte zum Sturz 


Macdonalds, der, entſchloſſen genug, wahrſcheinlich die 
Führung der Konzentrationsregierung übernehmen wird, 
zumal er nach dem letzten Beſuch beim König, der Preſſe ge⸗ 
ame erklärte, daß die Kriſe ſo gut, wie behoben, ilt. 
ieſe Aeußerung läßt darauf ſchließen, daß die Beſprechun⸗ 
gen mit der Oppoſition bereits zu einer Einigung geführt 
haben, daß das Sparprogramm bereits geſichert iſt. Die 
Gewerkſchaften warten noch ab, aber es ſcheint, daß ſie die 
Entſcheidung ſelbſt nicht mehr beeinfluſſen können. 

Es iſt im Augenblick nicht zu überſehen, welche Folgen 
dieſe Differenzen zwiſchen Gewerkſchaften und Macdonalds 
Anhang haben werden. Hinter Macdonald ſtehen etwa 176 
Abgeordnete, die ihm folgen werden, während die Front 
um Henderſon etwa 110 Abgeordnete zählt. Henderſon, der 
Former und Grobſchmied, iſt zu ſehr Gewerkſchaftler, als 
daß er auch nur einen Augenblick überſehen könnte, was für 
die Arbeiterbewegung Englands wichtiger iſt: eine Front 
mit Baldwin, Samuel und die City oder die Oppoſition, in 
der er und auch gewiß Macdonald und Snowden zu retten 
Der Kampf iſt noch 
nicht abgeſchloſſen, möglich, daß die kurze Dauer der Koa— 
litionsregierung eine tiefere Spaltung der Arbeiterpartei 
vermeiden wird, denn es iſt nicht leicht denkbar, daß der 
kühle politiſche Sinn der Engländer die Haltung Macdo⸗ 
nalds nicht verſtehen wird. Aber für die Gewerkſchaften iſt 
ein Sparprogramm nicht tragbar, welches die Laſten ein⸗ 
ſeitig verteilen will. Mag ſein, daß am Ende Macdonald 
Recht behält, daß die Opfer von Allen gleichmäßig zu tragen 
ſind. Aber die tiefe Kriſe, politiſch und wirtſchaftlich, hat 
damit in England erſt begonnen und wird nicht zuletzt ihren 
Rückſchlag in ganz Europa finden. England iſt auf den 
Export angewieſen, eine Herbe der Löhne und So⸗ 
ziallaſten wacht es auf dem Markt konkurrenzfähiger, und 
damit darf ein Rückſchlag des Exports in Frankreich und 
Deutſchland verbunden ſein. Das iſt nur eine Augenblicks⸗ 
erſcheinung, die für Europa kritiſche Stunden ſchaffen muß. 
Denn die Arbeiterregierung hat noch immer Europa in den 
Vordergrund geſtellt, das Konzentrationskabinett wird erſt 
an England denken, und dann kommen erſt die anderen. 

Außenpolitiſch bedeutet dieſe Wendung in England eine 
Verſchärfung des nationalen Kurſes und für die Feinde der 
Arbeiterregierung einen Siegesjubel, weil angeblich die 
Arbeiterregierung in ſchwerſter Stunde verſagt hat. Als 
der „Daily Herald“ den Rücktritt Macdonalds meldete, gab 
er gleichzeitig bekannt, daß der Kurs der engliſchen Außen⸗ 
politik der gleiche bleiben wird, aber es wird ihr ein 
Henderſon fehlen, der die Dinge vom hohen Geſichtspunkte 
der Arbeiter aller Länder betrachtet hat. Man nimmt im 
Augenblick den Wechſel in England mit geteilten Gefühlen 
entgegen, aber niemand verkennt, daß wir an einem Wende⸗ 
punkt angelangt ſind, von dem niemand ſagen kann, welchen 
Kurs er einſchlagen wird. Die Länder mit Diktatur, und 
nicht zuletzt die Freunde Frankreichs, werden den Sturz 
Macdonalds begrüßen, aber ihre Hoffnungen ſind verfehlt, 
wenn ſie glauben, daß für fie freie Bahn goſchaffen iſt. In 
und außerhalb der Regierung, im Kabinett oder in der 
Oppoſition, die englij Arbeiterpartei iſt noch immer 
mächtig genug, ſich Einfluß zu ſichern. Zunächſt dürfte es 
keinerlei Komplikationen geben, ob Henderſon auch den 
Vorſitz der wee e ge behalten wird. Denn 

ieben die Tradition, auch Baldwin 
würde einem Staatsmann, vom Format ae nicht 
in den Rücken fallen. Aber für die Friedenspolitik Euro⸗ 
pas bedeutet der Rücktritt der Arbeiterregierung einen 
ſchweren Schlag, der Nationalismus wird ſich eine Weile 
austoben können, denn nach ihrer Meinung hat der So⸗ 
zialismus verſagt. Nun, die Neuwahlen, die über kurz oder 
lang kommen müſſen, werden beweiſen, ob Macdonald richtig 
gehandelt hat, daß er ſich für die Konzentrationsregierung 
entſchied, alſo die Rettung des engliſchen Pfunds vollzog, 
ſtatt in Oppoſition zu gehen. Eine zeitweilige Differenz, in⸗ 
nerhalb der Arbeiterpartei, kann dem engliſchen Nationalis⸗ 
mus nützlicher ſein, als die Duldung des Drucks der City. 


Eruſte Unruhen in Nordſpanien 


London. Wie aus Madrid gemeldet wird, ſind ernſte 
Unruhen in Nordſpanien zwiſchen Anhängern der Regierung 
und den römiſch⸗katholiſchen Kreiſen ausgebrochen. Die 

egierung ſandte zwei weitere Kriegsſchiffe und weitere er⸗ 


hebliche Truppenmaſſen nach den baskiſchen Provinzen, wo 


alle Garniſonen verdoppelt wurden. Die Katholiken halten 
überall im Lande Proteſtverſammlungen gegen die geplanten 
antikirchlichen Beſtimmungen in der neuen Verfaſſung ab. 
In Barcelona wurden beim Verlaſſen einer ſolchen Ver: 
ſammlung verſchiedene Katholiken angegriffen und dreizehn 
von ihnen verwundet. Auch in Burgos und Valencia ſo⸗ 
wie in Navarra lam es zu Zuſammenſtößen. 


Zum 60. Geburtstag des Dichters 
Theodore Dreiſer 
Theodore Dreiſer, der berühmte amerikaniſche Dichter und ſozial⸗ 


kritiſche Schriftſteller, wird am 27. Auguſt 60 Jahre alt. Seine 
eindrucksvollen realiſtiſchen Romane „Siſter Carrie“, „Jennie 
Gerhardt“, „Book about myſelf“ und vor allem die „Amerikani⸗ 
der erſten Reihe heutiger Literatur. 
Dreiſer iſt deutſcher Abſtammung. 


Ungarns Sozialdemokratie fordert 


Die Abſchaffung der Diktatur — 


Budapeſt. Die Parlamentsjraftion der Sozialiſtiſchen 
Partei und die Sozialdemokratiſche Parteileitung beſchäftigten 
ſich geſtern abend mit der durch den Regierungswechſel eingetre⸗ 
tenen neuen Lage. Es wurde eine Entſchließung angenommen, 
in der vollſtändiger Syſtemwechſel, die Verant⸗ 
wortlichmachung des abinetts Bethlen, die 
ſofortige Einführung der Arbeitsloſenhilfe, 
die Einführung des allgemeinen, geheimen, Wahl: 
rechtes und die Ausſchreibung von Neuwahlen ge⸗ 
fordert und gegen die Steuererhöhungen proteſtiert wird. 


Budapeſt. Das neue Kabinett hielt geſtern abend ſeinen 
erſten Miniſterrat unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten 
Grafen Karolyi ab. Vor Beginn der Beratung ſprach der 
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Anklage gegen Bethlens Mißwirtſchaft — Neuwahlen und geheimes 
Wahlrecht — Das Kabinett Karolyi ſpart! ' 


Miniſterpräſident ſeinen Dank und ſeine Dankbarkeit den Mini⸗ 
ſtern aus, die ſich in aufopfernder Weile entſchloſfen hätten, 
unter den derzeitigen ſchweren Verhältniſſen zur Löſung ven 
für die Nation hochwichtigen Fragen an ſeine Seite zu 
treten. Miniſter des Aeußeren Walko verſicherte dem Miniſter⸗ 
präſidenten der vollen Solidarität der Miniſter. Sedann nahm 
der Miniſterrat die Beratung der Verardnungsentwürfe in An⸗ 
griff, die morgen dem 3ger Parlamentsausſchuß unterbreitet 
werden. Der Miniſterrat, dem auch der Präſident der Ungari⸗ 
ſchen Nationalbank, Popovitſch, beiwohnte, nahm die Ver⸗ 
ordnungsentwürfe im allgemeinen und in den Details an, Der 
Miniſterrat hat auf Vorſchlag des Miniſterpräſidenten be⸗ 
ſchloſſen, ſämtliche Autos der Miniſterien und ſonſtigen ſtaat⸗ 
lichen Aemter, auch die der Miniſter, aufzulaſſen. 


J ͥ dd RT TR OHIELD TEA SKLEUGHUTFCHETE TERN . N FA OBEREN 


Menſchenmaſſen warten in der Londoner Regierungsſtraße Downing Street 
auf den Ausgang der enticheidenden Verhandlungen 


m ern —u—— rer 


Paris Warſchau—- Moskau 


— — — — 


Aufklürung über den Nichtangriffspakt — Zuſammenhang zwiſchen den ruſſiſch⸗franzöſiſchen und den 
pbolniſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen 


Paris. Von amtlicher franzöſiſcher Seite wird fol⸗ 
gende Verlautbarung ausgegeben: | 

„Gewiſſe Zeitungen haben kürzlich eine Information 
veröffentlicht, derzufolge keine er handlungen 
zwiſchen Polen und Sowjetrußland hin⸗ 
ſichtlich des etwaigen Abſchluſſes eines 
Nichtangriffspaktes ſtattgefunden hätten. 
Wir ſind in der Lage mitzuteilen, daß dieſe Nachricht un⸗ 
zutreffend iſt. Im Oktober 1930 iſt an Polen, wie der 
franzöſiſchen Regierung mitgeteillt wurde, ein ſowjetiſtiſcher 
Vorſchlag auf Abſchluß eines Nichtangriffspaktes gerichtet 
worden. Im Laufe des Monats Dezember hat die polniſche 
Regierung mitgeteilt, daß ſie im Prinzip bereit ſei, 
die Anregung der Moskauer Regierung im 
günſtigen Sinne zu prüfen und am 12. Februar 
1931 hat der polniſche Außenminiſter Zaleski im gleichen 
Sinne vor dem Außenausſchuß des polniſchen Senats eine 
Erklärung abgegeben. Erſt auf Grund der Tatſache, daß 
diesbezügliche Verhandlungen ſeit Monaten zwiſchen 
Moskau und Warſchau eingeleitet worden 
iind, hat ſich die franzöſiſche Regierung, indem fie den in⸗ 
ternationalen Verbindlichkeiten und Verpflichtungen, die ſich 
aus ihrer Beteiligung am Völkerbund ergeben, Rechnung 
trug, im vergangenen April bereit erklärt, einen 72775 
derſelben Art zu prüfen, der ihr zu wiederholten 
Malen von der Sowjetregierung unterbrei⸗ 
tet worden iſt und der ſich außerdem auf Ver⸗ 
handlungen zur Wiederherſtellung des 
wirtſchaftlichen Gleichgewichts bezieht. Die 
letzten Informationen, die aus Warſchau hier eingetroffen 
find, beſagen, vo die Beſprechungen zwiſchen Polen und 
Sowjetrußland über den Abſchluß eines Abkommens zur 
Zeit vertagt ſind, daß ſie aber in allernächſter Zeit in Mos⸗ 
kau wieder aufgenommen werden ſollen. 


Patek klärt auf 


Warſchau. Der polniſche Geſandte in Moskau, Patel, 
iſt am Montag in Warſchau eingetroffen und am Bahnhof von 
Vertretern des Außenminiſteriums und der ſowjetruſſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaſt begrüßt worden. Gleich nach ſeiner Ankunft wurde 
bekannt, daß Patek am Sonntag dem Außenkommiſſar Lit wi⸗ 
now einen Vorſchlag der Warſchauer Regierung zum Abſchluß 
eines polniſch⸗ruſſiſchen Nichtangriſſspaktes unterbreitet hat. Der 
Plan ſoll ſich im weſentlichen an die Geſichtspunkte des Kellogg⸗ 
Litwinow⸗Paktes halten. Nähere Angaben über den Inhalt des 
polniſchen Vorſchlages lehnte Patek ab. Man nimmt an, 
daß die Beſprechungen in dieſer Richtung in den nächſten Tagen 
in Paris bezw. in Genf fortgeſetzt werden. Außenminiſter 
Zaleski wird ſich ſchon am Donnerstag nach Paris begeben. 
In Warſchauer Wirtſchaftskreiſen wird vermutet, daß Patek auch 
bezüglich der Aufnahme von Handels vertragsverhand⸗ 
lungen mit Sowjetrußland genaue Vorſchläge machen dürfte. 


Lilwinow wird den deukſchen Botichafier 
über die Verhandlungen mit Polen 
unkerrichten 

Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, wird Außen⸗ 
kommiſſar Litwinow bei der nächſten Zuſammenkunft mit 
dem deutſchen Botſchafter von Dirckſen, die am Mittwoch 


oder Donnerstag ſtattfinden ſoll, die Reichsregierung über die 
ruſſiſch⸗polniſchen Verhandlungen über einen Nichtangriffspakt 
unterrichten. Ferner ſoll die Sowjetregierung beabſichtigen, auch 
die türkiſche Regierung über ihre Verhandlungen mit Polen zu 
verſtändigen. 

Wie weiter verlautet, werden die ruſſiſch⸗polniſchen Nicht⸗ 
angriffspaktverhandlungen nach der Rückkehr des polniſchen Ge⸗ 
ſandten Patek nach Moskau fortgeſetzt werden. Patek wird 
in Warſchau weitere Anweiſungen erhalten. 5 


Amerika will helfen 
Beteiligung der Neuyorker Großbankiers 
5 an Hoovers Arbeitsloſenhilſe. 
Neuyork. Die Neuyorier Großbankiers haben unter 
ührung J. P. Morgans in einer Dienstag ſtattgefundenen 
itzung beſchloſſen, ſich an der von Hoover eingeleiteten Hilfs⸗ 
aktion für die Arbeitsloſen zu beteiligen. 


Bilfudsti hat rumäniſchen Brinzenbeſuch 


Prinz Nikolaus von Rumänien, der Bruder des jetzigen 


Königs, beſuchte während ſeines Aufenthaltes in Warſchau den 


polniſchen Regierungschef, Marſchall Pilſudski, in Schloß Bel’ 
vedere. — Prinz Nikolaus von Rumänien hält ſich in Polen auf, 
um die polniſche Luftwaffe näher kennenzulernen. Der Prinz iſt 


ſelber ein begeiſterter Flieger und arbeitet an der Vervollkomm“ 


nung des rumäniſchen Flugweſens. In Polen will der Prinz 
Flugzeugeinkäufe für die rumäniſche Luftflotte tätigen. 


* len. Die 
. Selbſtmorde. Eine „Epidemie“ 
»Cpidemien“ gibt es nicht. 


I 


Donnerstag, den 27. Auguſt 1931 
Polniſch⸗Schleſien 
Epidemie der Selbſtmorde 


Selbſtmorde hat es jhon immer gegeben und wird, fie 
geben, ſo lange überhaupt dieſe Weltordnung beſteht. Die 

rſachen der Selbſtmorde find ſehr verſchieden. Zum Selbſt⸗ 
mord greifen Menſchen, wenn ſie zu der Ueberzeugung ge⸗ 
langen, daß fie nicht in der Lage find, die Laſt des Lebens 
weiter zu tragen. Die Verzweiflung treibt ſie dazu, daß ſie 
die Hand an das Leben legen. Meiſtens ſind es die Not 
und das Elend, Urſachen des Selbſtmordes. Der Menſch 
muß jeden Tag eſſen, ja, er muß dreimal täglich eſſen und 
erhält der Magen ſeine Ration nicht, dann fühlt er ſich 
elend, einſam und verlaſſen. So lange noch ein Schimmer 
don Hoffnung beſteht, Lebensmittel zu beſchaffen, iſt die 
Verzweiflung noch nicht ſo groß. Der hungrige Menſch kann 
mit einem Kun verglichen werden. Der Kranke hofft 
auch, daß er nech geſund wird, ſelbſt wenn ihn die Aerzte 
aufgegeben haben. Der Hungrige hofft auch auf Hilfe, auf 
Arbeit, Anſtellung oder auf eine Anleihe, die ihm möglich 
machen wird, über das Allerärgſte hinwegzukommen. Wenn 
nun aber alle Stricke reißen, wenw fein Biſſen Brot nir⸗ 
gends mehr aufzutreiben iſt, dann ſcheiden die Empfindlich⸗ 
ſten freiwillig aus dem Leben. 

„Die Empfindlichſten ſind es und wohl nicht die Schlech⸗ 
leſten, die ſich das Leben nehmen. Die weniger Empfind⸗ 
lichen, willen ſich noch immer zu helfen und im ſchlimmſten 
Falle gehen fie betteln, oder ſtehlen oder begehen ſonſt eine 

at, zu der nicht alle Menſchen fähig ſind. Wir hören jo 
Sit, daß Arbeiterfrauen, die ſich in der großen Not befinden, 
ihre Kinder auf die Gemeinde hintragen und ſie dort zurück⸗ 
laſſen. Solche Fälle ſind bei uns in der Wojewodſchaft in 
den größeren Induſtriegemeinden keine Seltenheit. Die 

at einer verzweifelten Mutter, die ihre Kleinen nicht er⸗ 
nähren kann, iſt begreiflich. Aber nicht alle Mütter ſind zu 
einer ſolchen Tat fähig. Sie können ſich nicht aufraffen, ob⸗ 
wohl ſie von dieſem Gedanken jeden Tag gepeinigt werden. 

ine ſolche Tat können fie nicht ausführen. Mit dem Bet: 
telngehen verhält ſich die Sache genau ſo. Jeder hungrige 
Menſch denkt daran, aber nicht jeder bringt das über ſich, 

te Hand nach Almoſen auszuſtrecken. Gerade dieſe, die 
empfindlichſten Armen, nehmen ſich das Leben. 

Nicmand kann in die Seele eines arbeitsloſen und hun⸗ 
rigen Menſchen hineinſchauen und deshalb kann nicht be⸗ 
urteilt werden, wer der Bedürftigſte iſt. Die Letzteren find 
Meiitens am ſchüchternſten und drängen ſich weniger vor. 
Ihnen geht es auch am allerſchlimmſten und viele von ihnen 


begehen Selbſtmord. 


Die Zahl der Selbſtmorde aus Not und Verzweiflung 


wächſt ſchrecklich an. Die Liſte der täglichen Selbſtmorde in 
der polniihen Hauptitadt, Warſchau, iſt jehr lang. 


Man 
raucht nur eine Zeitung in die Hand zu nehmen, um ſich 
überzeugen. Aber auch bei uns in der Wojewodſchaft 
gigen mit jeder Woche die Selkitmorde unter den Arbeits⸗ 
Preſſe ſchreibt bereits von einer „Epidemie“ Her 
iſt das nicht, denn ſoſche 
Das iſt die Not, die die Un⸗ 
glücklichen zu dem Verzweiflungsſchritt treibt. Die Lebens⸗ 
mittelmagazine ſind feſt verſchloſſen und werden bewacht, 
Arbeit iſt nicht vorhanden, die Arbeitsloſenunterſtützung iſt 
nach ein paar Wochen erſchöpft. Was ſollen die Menſchen 
machen? ) 
Selbit die Sanacjapreſſe befaßt ſich ſchon mit den Selbſt⸗ 
morden der Arbeitsloſen. Man will die Hungrigen tröſten, 
uber nicht mit Brot, ſondern mit blöden Ermahnungen, 
von welchen noch kein Hungriger ſatt geworden iſt. Das 


latt „Nowe Slowo“ erteilt den hungrigen Arbeitern fol⸗ 
genden ſalomoniſchen Rat: 

57 „Das Aufgeben des Lebenslampfes — Selbſtmord — 
ummt einem Wegwerfen aller Sorgen gleich 
aud Aleberbürdung damit der Hinterbliebenen. 
rag iſt ein unbarmherziger Schritt gegenüber 


zen Nächſten und durch das ganze Leben geliebten Fami⸗ 
denmitglieder. Ein Selbſtmord, das ſind ſchwache Nerven, 
beer keine Ehrenrettung. Kopf hoch und heran an den Le⸗ 
benskampf und Durchhalten! Mit Selbſtmord zu enden, iſt 
ei Leibe nicht wert!!“ 

d Zweifellos ein „guter“ Rat, aber wir zweifeln ſehr 
Aran, daß er befolgt wird. „Nowe Slowo“ hätte viel beſſer 
an, wenn es mit einem Nat an die Regierung und die be⸗ 
„enden Klaſſen ausrücken würde und zwar mit einem Rat, 
te Lebensmittelmagazine zu öffnen, damit ſich die Hungri⸗ 


gen ſättigen können. Es iſt einem Satten gut zu reden und 
leinen. denn beim vollen Magen, kann er wohl ganz gut 


fi de Nerven beherrſchen. Diejenigen. aber, die im Begriff 
Kin aus dem Leben zu ſcheiden — ihnen werden die Nerven 
je mehr erlauben, die guten Natſchläge des „Slowo“ zu 


hn daß der Geheime Bergrat Williger durch den General⸗ 
a tsteichen Wirken von 40 Jahren aus der Großinduſtrie 


ſwaft omalla übernehmen, während ihm, in gleicher Eigen⸗ 
ni 5 A . 
ſelts⸗ und Laurahütte Teigegeben wird. 


0 75 g 
nian ſie auch feine 


So; ſchmälern will. 


ſchuft 
gleichen. 55 


nigen ſich die urdeutſchen Generaldirektoren und Direktoren 
got gerade als Schützer erwieſen. Wenn ihre Poſten ſelbſt 
ſichert waren, da haben ſie manchen Kleinen, der ein deut⸗ 


* 


Ausrufung eines Streikes propagiert. 


treilſtimmung in den Eifenhütten 


2; Blatt des „Bolkswille“ 7 . den 27. Auguſt 1931 


— 


Vetriebsrätekongreß in Königshütte — Stürmiſcher Verlauf — Die Arbeiter klagen an und fordern 


ihr Recht 


— Ablehnung des Schiedsſpruchs — Zum Letzten entſchloſſen — Bildung einer Interbentiong« 


kommiſſion — Entſchließung 


Daß die Arbeitgeber Polniſch-Oberſchleſiens ſchon ſeit 
langer Jeit eine Herabſetzung der heſtehenden Löhne, und 
insbejondere der Akkordlöhne durchführen wollten, war in 
Gewerkſchafts⸗ und Arbeiterkreiſen bekannt. Die Beweg⸗ 
gründe lagen immer in den angeblich hohen Löhnen, Un⸗ 
rentabilität der Werke u. a. mehr. Immer wieder gelang 
es den Gewerkſchaften, die Pläne der Arbeitgeber zu durch⸗ 
kreuzen und ihr Vorhaben in die Länge zu ziehen. Doch 
ging man arbeitgeberſeits ausgerechnet in der Wirtſchafts⸗ 
kriſe zum Generalangriff über und ſorgte dafür, daß dem⸗ 
entſprechende Verhandlungen eingeleitet wurden. Trotzdem 
durch verſchiedene Ausſchüſſe der Regierung feſtgeſtellt wurde, 
daß eine Geſundung in einer Reduzierung der Löhne nicht 
zu erwarten iſt, brachte man es doch fertig, Anträge auf 
Herabſetzung der bisherigen Löhne um 50 v. H. zu ſtellen. 
Nach längeren Verhandlungen wurde ein Schlichtungsaus⸗ 
ſchuß zuſammengerufen, welcher den bekannten Schiedsſpruch 
fällte, wonach die Löhne der im Gruppenalkord beſchäftigten 
Arbeiter von 4—12 v. H. reduziert wurden. Man war ar: 
beitgeberſeits ſo ſchlau und fing „etappenweiſe“ an abzu⸗ 
bauen und wollte damit einen eventuellen Streik verhindern, 
denn nicht genug, daß die Gruppenakkorde um die genannten 
Prozente reduziert wurden, iſt man an der Aufitellung von 
Statiſtiken beſchäftigt, um die Stückakkorde herabzuſetzen. 
Daß ſich dies die Arbeiterſchaft nicht gefallen laſſen wird, 
war vorauszuſehen, und die Folge war auch der geſtern in 
Königshütte abgehaltene Betriebsrätekongreß. 

Wie nicht anders zu erwarten war, wurde der bereits 
gefällte Schiedsſpruch einſtimmig abgelehnt und ſogar die 
Man ſtand nach der 
Ausſprache auf dem Standpunkt, daß der Arbeiter nichts 
mehr zu verlieren hat und das bisherige „Leben“ ſowieſo 
nur ein Dahinſiechen iſt. Es wurde aus der ſehr erregten 
Ausſprache als eine himmelſchreiende Ungerechtigkeit bezeich⸗ 
net, wenn man an den ſchon ſo kleinen Löhnen der Arbeiter⸗ 
ſchaft einen Lohnraub durchführen will, andererſeits man 
Gehälter in Höhe bis zu 100000 Zloty monatlich an Diret⸗ 
toren und höhere Beamte auszahlf. Nach Lage der Dinge 
kann in der nächſten Zeit mit Lohnkämpfen gerechnet werden, 
wenn die Regierung nicht irgendwie die Lage meiſtern 
wird. Eine dementſprechende Komm', ion aus Betriebs⸗ 
räten und Gewerkſchaftsvertretern wird ſich in den nächſten 
Tagen zum Demobilmachungskommiſſar und ins Arbeits⸗ 
miniſterium nach VMarſchau begeben, um dort den Ernſt 
der Lage zu unterbreiten und eine Verbindlichkeitserklä⸗ 
rung des Schiedsſpruches zu verhindern. 


Der Verſammlungsverlauf 


ſekretär Pietrzak den Kongreß mit einer Begrüßung 
Erſchienenen und Bekanntgabe der Tagesordnung. Als Ver⸗ 
treter der Gewerkſchaften waren anweſend: Von der Polni⸗ 
ſchen Berufsvereinigung Pietrzak und Kubik, Deutſcher 
Metallarbeiterverband Buch wald, Heizer und Maſchiniſten 
Sowa, Chriſtliche Gewerkſchaften Fran f, Hirſch⸗Duncker 
Knappik, Polniſche Metallarbeiter Ku bowicz. Ber: 
treten waren 16 Eiſenhütten mit insgeſamt 70 Betriebsräten. 

Hierauf ergriff Gewerkſchaftsſekretär Kubik das Wort 
zu einem großangelegten Referat und führte u. a, aus: Der 
Kampf, den wir heute auszutragen haben, geht ſchon ſeit 
längerer Zeit. Auf Grund der Arbeitsſtudien und deren 
Arbeitsfeſtſetzungen, verlangten die Arbeitgeber ſchon im 
Februar 1927 eine Zohnregulierung, die aber, dank der Ge: 
werkſchaften, immer wieder hinausgeſchoben wurde. Nach⸗ 
dem nun dem Arbeitgeber unter dieſen Umſtänden eine 
Herabſetzung der bisherigen Löhne nicht ermöglicht wurde, 
wurde zur Kündigung der bisherigen Abkommen geſchritten, 
und man verſuchte dieſes mit der zinführung von techniſchen 
Neuerungen zu begründen. Trotzdem nachweislich 

durch die eingeführten Neuerungen nur der 
Arbeitgeber proſitiert 

hat, gab man ſich damit nicht zufrieden und ſchützte Unren- 
tabilität der Werke, hohe Löhne und dergleichen vor. Von 
der Regierung entſandte Ausſchüſſe konnten auf Grund der 
Prüfungen nicht den Grund in der Entlohnung finden und 
ſtellten z. T. Berichte aus, daß die hohen Verwaltungs koſten 
und überhohen Gehälter, die an die Direktoren und Höheren 
Beamten gezahlt werden, einen Teil Schuld tragen. Es 
wurde als eine grenzenloſe Dreiſtigkeit bezeichnet, wenn man 
dem Arbeiter mit ſeiner Familie zutraut, monatlich mit einem 
Einkommen von 80—200 Zloty auszukommen, man aber an⸗ 
dererſeits Gehälter bis zu 100 000 Zloty zahlt. 


Nachdem die Arbeitgeber immer wieder auf die Herab⸗ 
ſetzung der Akkordlöhne gedrängt haben, wurde ein Schlich⸗ 


tungsausſchuß beſtellt, und dieſer ſetzte die bisherigen Lähne 
von 4 bis 12 v. H. bei Gruppenakkorden herunter. Es 
ſoll aber dabei nicht verbleiben und auch 

die Akkordlöhne der im Stückaklord beſchäftigten 

Arbeiter ſollen reduziert werden. 

Die Handwerkerverdienſte hat man vorläufig auf der bis⸗ 
herigen Höhe belaſſen, jedoch unterliegt es keinem Zweifel, 
daß auch hier die Arbeitgeber zu einer Kürzung ſchreiten 
werden. Man wird vorausſichtlich verſuchen, die beantrag⸗ 
ten 50 v. H. auf dieſe Weiſe herauszubekommen, doch kann 
es auch hier zu unvorhergeſehenen Vorfällen kommen. 


. 


ſches Herz trug, fallen laſſen. Aber warum alte CEeſchichte 
aufwärmen, denn auch Williger iſt ſchließlich manche Trü⸗ 
bung, trotz aller Anſpannung, nicht erſpart geblieben. Der 
neue Herr Sznapka iſt auch nur äußerlich etwas, gegen die 
Pucleten und Angeſtellten, ſonſt ein getreuer Knecht vor 
Majeſtät Aktionär und Bene Nur mit dem Un⸗ 
terſchied, daß es ſich ſchon lohnt, ein ſolcher „Knecht“ zu 
ſein. ö 


Rückkehr von Ferienfindern aus Gdingen 

Am Sonnabend, den 29. Auguſt, kehren von der Erho⸗ 
lungsſtätte in Gdynia, die vom „Roten Kreuz“ verſchickten 
Ferienkinder, aus Rybnik, Pleß, Friedenshütte, Lipine, Kö⸗ 


„Am 10 Uhr vormittag exöffnete geitern, ese 
Der 
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gelaſſen hat, den Unterſtaatsanwalt Dr. Kowoll 
Wahrnehmung politiſcher Prozeßſachen in der Eigenſchaft als 
Anklagevertreter betraut. 2. 


Auf Grund eines vom Gewerjdaftsiefretär Muſchiol 


herausgegebenen Flugblattes gegen die alte Arbeitsge⸗ 
meinſchaft, hielt es der Referent unter ſeiner Würde, ſich in 
dieſem Kongreß damit zu beſchäftigen. Die Verleumdungen 
wird der famoſe Arbeitervertreter vor Gericht zu beweiſen 
haben. In der darauffolgenden Ausſprache ergriffen 23 
Betriebsräte das Wort. Es wurde u. a. gefordert: Eine 

Liquidierung der bisherigen hohen Gehülter der 

Direktoren und höheren Beamten, Belajjung 

der bisherigen Löhne, eventuell eine Erhöhung 
derſelben, weil ſie, infolge der vielen Feierſchichten und 
Kurzarbeiten nicht im geringſten ausreichen, um eine Fa⸗ 
milie unter notdürftigſten Verhältniſſen ernähren zu können. 

Ein Redner verlangte die Ausweiſung Zuge⸗ 

wanderter aus anderen Gebietsteilen, der 

größte Teil der Diskuſſionsredner fordert, ſofort 

in den Streik zu treten, 
andere wiederum ſtreiten irgendwelche Neuerungen in den 
Betrieben ab, und wo ſolche eingeführt wurden, war immer 
nur der Arbeitgeber der Nutznießer. N 
die Aufhebung des Stückakkordes gefordert und verlangt die⸗ 
ſelbe Arbeit im Lohn auszuführen. 
bekannt, daß in ſeinem Werk bei einer Belegſchaft 
von 140 älteren Arbeitern und 60 Lehr⸗ 
lingen, 47 Veamte vorhanden 

ſind, und dann unter dieſen Umſtänden an eine Rentabilität 
nicht gedacht werden kann, weil die Gehälter weit mehr als 
die Löhne der Arbeiter ausmachen. Nachdem die Aus⸗ 


ſprache nach zweiſtündiger Dauer ihr Ende gefunden hatte. 


wurde eine kleine Pauſe eingelegt, in deren Zeit ſich die 
Gewerkſchaften mit den verſchiedenen geſtellten Anträgen 
beſchäftigten. Im Schlußwort begründete Gewerkſchafts⸗ 
ſekretär Kubik die Angelegenheiten eines Streikes und auch 
ein Zuſatzantrag, einen Proteſtſtreit ohne Ter⸗ 
minangabe einzuleiten, wurde auf einen 
ſpäteren Termin verlegt. f 
Ein Ausſchuß aus den Betriebsräten der einzelnen Ge⸗ 
werkſchaftsrichtungen und den Gewerkſchaftsſekretären ſoll 


ſich in den nächſten Tagen zum Demobilmachungskommiſſar 


und nachher in das Arbeitsminiſterium mit einer entſpre⸗ 
chenden Denkſchrift begeben, um eine Verbindlichkeitserklä⸗ 
rung des gefällten Schiedsſpruches zu unterbinden. In einer 


darauffolgenden, nochmaligen Ausſprache wurde Angeführtes 


beſchloſſen, bevor andere Schritte unternommen werden. 
Nach der Rückkehr der Kommiſſion und Erledigung ihrer 
Poſtulate ſoll erneut ein Betriebsrätekongreß einberufen 
werden, wozu noch alles Nähere bekanntgegeben wird. 
Am Ende fand Annahme folgende 


Eutichliegung N 

Der am 25. Auguſt 1931 in Königshütte abgehaltene 
Kongreß der Betriebsräte der Eiſenhütten lehnt nach 
Anhörung der Referate und einer ausgiebigen Aus⸗ 
ſprache den gefällten Schiedsſpruch ab. N g 

Die Herabſetzung der Produktionskoſten ſoll nach der 
Forderung der Arbeitgeber durch Reduzierung von Löhnen 
erfolgen, trotzdem ſich die Produktions koſten nicht allein 
aus Arbeiterlöhnen zuſammenſetzen und den geringſten 
Teil der angeblichen Belaſtung ausmachen. Schon in den 
Jahren 1926 und 1927 hat der Enqueteausſchuß feſtgeſtellt, 


N b 


daß die größten Belastungen die hohen Verwaltungskoſten 


darſtellen, dem ſich auch die Miniſterialkommiſſion bei 


ihren Unterſuchungen im Monat Juni d. J. anſchloß. In 


Verbindung mit der Notwendigkeit einer ri 1 
müſſen in erſter Linie die eigenen Produktionskoſten, und 
vor allem die überhohen Gehälter, in der Eiſeninduſtrie 
herabgeſetzt werden. Aus den Berichten des Miniſterial⸗ 
ausſchuſſes iſt feitzujtellen, daß eventuelle Neduzierungen 
der Arbeiterlöhne keinen Einfluß auf die Herabſetzung der 
Verwaltungskoſten haben können. 

5 Den Betriebsräten und Gewerkſchaften iſt ſeitens der 
Verwaltungen noch nicht der Beweis der Herabſetzung der 
Produktionskoſten beigebracht worden. Aus dieſen Grün⸗ 
den iſt auch die geringſte Lohnherabſetzung wür die Ar⸗ 
beiterſchaft eine große Ungerechtigteit und Härte, 

Infolge der Ablehnung des Schiedsſpruches durch den 
Betriebsrätekongreß, bitten wir die Regierung, und ganz 
beſonders das Arbeitsminiſterium, in deren Händen je 
die Entſcheidung liegt, den Schiedsſpruch nicht für verbind⸗ 
lich zu erklären und ſomit die Lohnherabſetzung zu ver⸗ 
hindern. Ferner wendet ſich der Betriehsrätekongreß 
gegen jede Herabſetzung der Löhne der im Stückakkord be: 
ſchäftigten Arbeiter, weil die Feſtſetzung von neuen Stück⸗ 
preijen, auf Grund der vorgenommenen Kalkulationen, 
jedesmal vorgenommen murde, und heute es ſchon nicht 
möglich iſt, im Stückaklord den Tariflohn zu verdienen. 

Der Betrfebsrätekongreß ſpricht den Vertretern der 
Gewerkſchaften das Vertrauen aus, weil, dank ihrer emſi⸗ 
gen Arbeit den Forderungen der Arbeitgeber im ver⸗ 
langten Maße nicht ſtattgegeben wurde. Ferner richtet 
ſich der Kongreß mit einem Appell an die Unorganiſierten 
und fordert ſie auf, in die einzelnen Organiſationen ein⸗ 
zutreten, damit alle künftigen Anſchläge auf die 1 und 
das Arbeiterrecht erfolgreich abgewieſen werden können. 

s m. 


nigshütte, Bismarckhütte, ſowie alle diejenigen Ferien: 
kinder zurück, deren Eltern ſ. Zt. eine beſondere 5 
zugegangen iſt. Die Kinder ſollen am Kattowitzer Bahnhof 
3. Klaſſe, Perron 1, um 5,10 nachmittags, in Empfang ge⸗ 
nommen werden. 9. 


Gerichtsperſonalie 1 

Die politiſche Abteilung bei der Staatsanwaltſchaft in 
Kattowitz hat an Stelle des Unterſtaatsanwalts N 
welcher ſich inzwiſchen in Kattowitz als Rechtsanwalt nieder⸗ 


Im allgemeinen wird 


Ein Betriebsrat macht 


ren 


er 


a 


1 


9 
Dr. Daab, N 


mit der 


19 


8 


\ 


Ve 


gegenſtänden uſw. 645 498 Zloty, 


4317 874 Zloty. 


Krawalle in der Friedenshütte 


Arbeitsloſe vertreiben die Belegſchaft. — Eingreifen der 
Polizei. — Wer ſind die Schuldigen? 
Geſtern ereignete ſich in der Friedenshütte ein unge⸗ 


wöhnlicher Vorfall, der zur Heranziehung der Polizei Ar⸗ 


ſache gab. Aus unbekannten Gründen legte die ue Nee 
gegen 2 Uhr die Arbeit nieder und begab ſich zur Beleg⸗ 
ſchaftsperſammlung, die ohne Störung verlief. Als ſie in⸗ 
deſſen die Arbeiterſchaft zur Arbeit begeben wollte, ſtellten 
ſich ihnen gegen 200 Arbeitsloſe entgegen, welche mit Latten 
bewaffnet waren und die, über Dächer und Zäune, in den 
Betrieb eingedrungen ſind. Die Belegſchaft wurde ſo an der 
Fortſetzung der Arbeit verhindert. Die Arbeitsloſen dran⸗ 
gen ins Keſſelhaus, vertrieben hier die Arbeiter, verſahen 
ſich mit Rohren und verhinderten die Betriebsaufnahme. 
Die Feuerwehr und Polizei griffen ein und verſuchten, 
Ruhe zu ſchaffen, wobei in die Luft geſchoſſen und vom 
Gummiknüppel Gebrauch gemacht wurde, Nach etwa 
3 Stunden wurde die Ruhe wieder hergeſtellt. Direktor 
Abſalon begab ſich unter die Streitenden und verſuchte, Ruhe 
zu ſtiften, verſprach auch, berechtigte Forderungen zu er⸗ 
füllen. ie Polizei holte Verſtärkung herbei, da weitere 
Ausſchreitungen befürchtet wurden und die Anſammlungen 
einen bedenklichen Umfang annahmen. 

Wie die „Polonia“ wiſſen will, ſind die Urſachen der 
Krawalle auf das unbedachte Verhalten eines Ingenieurs 
aus Königshütte, gegenüber der Belegſchaft, zurückzuführen, 
der angeblich wegen nicht „ordnungsgemäßer“ Ausführung 
von Arbeiten, die Belegſchaft wiederholt mit Strafen be⸗ 
dacht hat. Der Ingenieur ſoll zur Entlaſſung kommen. 


Erkrankung iſt kein Kündigungsgrund 


Auf Grund verſchiedener Beſchwerden aus Kreiſen der 
Arbeitnehmer, wird vom ſtädtiſchen Arbeitsloſenamt in Kat⸗ 
lowitz erneut darauf hingewieſen, DI Erkrankungen kein 
Kündigungsgrund ſind und daher die Arbeitgeber nicht die 
Berechtigung beſitzen, Entlaſſungen erkrankter Arbeiter vor⸗ 
zunehmen. Näheres hierüber beſagen die geltenden Beſtim⸗ 
mungen der miniſteriellen Verordnung über Arbeitsver⸗ 
träge. Dauert eine Krankheit mehr als 4 Wochen, ſo iſt 


dies noch immer kein Grund zur Auflöſung des Arbeits⸗ 


verhältniſſes. Eine Kündigung aus Krankheitsgründen gibt 
Grund zur Klage und kann als Streitſache durch die zuſtän⸗ 
digen Gerichte entſchieden werden. y. 


Mißſtände in den Eifenhütten? 
Die Regierung läßt unterſuchen. 
Wie berichtet wird, weilt in Schleſien ſeit einigen Tagen 
ein beſonderer Delegat der Warſchauer Regierung, den das 


* 


Miniſterium für Handel und Induſtrie entſandt hat, um die 
Verhältniſſe in den Eiſenhütten zu unterſuchen. 


Wie es 
heißt, habe er bisher ſeine Unterſuchung auf Ferrum be⸗ 
ſchränkt, wo er feſtſtellen konnte, daß gerade hier das Ueber⸗ 
ſtundenſyſtem herrſcht und daß die Verwaltung auf dieſe 
Weiſe verhindere, daß mehr Arbeitskräfte eingeſtellt werden. 


Kaltowitz und Umgebung 


Was leiſtete der Magiſtrat für Schul⸗ bezw. Bildungs⸗ 


zwecke? h 
Intereſſante Aufihlüffe über den Aufwand ſtädtiſcher Gelder 
für kulturelle Zwecke, gibt eine diesbezügliche Zuſammenſtellung 
des Kattowitzer Magiſtrats für das Jahr 1930. Danach ſind für 


Aufklärung und Volksbildung insgeſamt 4317974 Zloty veraus⸗ 


gabt worden. Hiervon entfielen: a) für die Volksſchulen und 
zwar für Schulhausbauten 633 258 Zloty, für Reparaturen 
148 984 Zloty, für Anſchaffung von verſchiedenen Einrichtungs⸗ 
zuſammen 1425 741 Zloty, 
b) für die höheren und Mittel⸗Schulen, nämlich für Perjonal- 


uusgaben 1 593 326 Zloty, für Inſtandhaltung der Schulgebäude 


56 216 Zloty, für allerlei notwendige Anſchaffungen 196 542 Zl., 
insgeſamt 1846084 Zloty; c) für das berufliche Fortbildungs⸗ 
ſchulweſen und zwar für Perſonalausgaben 387 320 Zloty, für 
Anſchaffung aller Art 50 305 Zloty, zuſammen 437 625 Zloty. 
Neben den eigentlichen Ausgaben für Schulzwecke wurden vom 
Magiſtrat noch bereitgeſtellt: Für die Unterhaltung des ſtädti⸗ 
ſchen Theatergebäudes eine Summe von 251 027 Zloty, als Sub⸗ 
ventionen für die polniſche und deutſche Theatergemeinde die 
Summe von 240 000 Zloty, und für andere Zwecke, ſo beiſpiels⸗ 
weiſe für Subventionierung von Bibliotheken, ſowie kultureller 
Vereinigungen, für Stipendien uſw. der anſehnliche Betrag von 
92 131 Zloty. Zum Zwecke einer beſſeren Ueberſicht ſei darauf 


hingewieſen, daß die Ausgaben für kulturelle Zwecke im Laufe 


der letzten drei Jahre um einiges reduziert worden ſind. Im 
Jahre 1928 betrugen die Ausgaben 4 496 600 Zloty, 1929 ins⸗ 
geſamt 4 462 683 Zloty und 1930, wie bereits eingangs erwähnt, 
Aller Vorausſicht nach dürfte ſich die Summe 
der Ausgaben für kulturelle Zwecke für das laufende Jahr in 
weit ſtärkerem Maße verringern und zwar in Anbetracht der 
einſetzenden Sparmaßnahmen, welche durch die ſchwere Wirt: 
ſchaftskriſe bedingt werden. Bemerkenswert iſt überdies noch, 
das der Aufwand, zur Förderung der Beſtrebungen zwecks kör⸗ 
perlicher Ertüchtigung und halbmilitäriſcher Ausbildung der 
Jugend, in auffallendem Maße eingeſchränkt worden iſt. Für 
dieſe Zwecke wurden nämlich noch im Jahre 1929 insgeſamt 
240 200 Zloty, 1929 zuſammen 41042 Zloty und 1930 nur noch 
25 265 Zloty ausgeworfen. y. 
Der verhängnisvolle Meſſerſtich. Unter Vorſitz des Gerichts⸗ 
Vizepräſidenten Radowski wurde vor der zweiten Ferien⸗Straf⸗ 
kammer in Kattowitz gegen den Stephan Gabor aus Rosdzin 
verhandelt, welcher unter dem dringenden Verdacht. ſtand, einen 
gewiſſen Eduard Maroszek durch Meſſerſtiche ſo ſchwer verletzt 
zu haben, daß der Getroffene auf der Stelle verſtarb. Diele 
ſchwere Bluttat ereignete ſich am 20. Juni d. Is. Gabor, welcher 
ih jeit dem 3. Juli in Unterſuchungshaft befand, erklärte hei 
dem Verhör, daß er ſich an die Vorgänge des verhängnisvollen 
Abends abſolut nicht mehr erinnern könne, da er an Gedächt⸗ 
nisſchwäche und zwar, infolge zweier ſchwerer Operationen, leide. 
Der Verteidiger des Bellagten beantragte Vertagung und Uns 
terfuchung des Angeklagten durch einen Pſychiater. Das Gericht 
beſchloß, über den Antrag erſt nach Vernehmung der geladenen 
Zeugen zu entſcheiden. Soweit aus den Zeugenausſagen hervor⸗ 


ging, waren außer dem Angeklagten an der Schlägerei noch drei 


andere junge Leute beteiligt. Niemand hatte geſehen, daß Gabor 
gerade derjenige geweſen iſt, welcher den tödlichen Meſſerſtich 
dem Maraszek verſetzte. Es lag vielmehr die Annahme vor, daß 
"es ebenſogut einer der anderen Kampfhähne getan hatte. Das 


Gericht ſah nach Stand der Sachlage von einer Vertagung dieſer 


Prozeßſache ab und ſprach den, unter ſchwerem Verdacht ſtehen⸗ 
den, Gabor, mangels genügender Schuldbeweiſe, frei. 3. 
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| Polniſch ſchleſiſche Kinderfreunde 
in Frankfurt a. Main 


8 Tage als Gaſt bei Frankfurter Genoſſen — Aufopfernde Pflege und Betreuung der Falken — Die 
Schönheit der Stadt und Umgebung — Abſchiedsfeier der Oberüder Kinderfreunde — Tränenvoller 
Abſchied am Bahnhof 


Nach vierwöchentlichem Aufenthalt im Zeltlager „Lahntal“ 
in Villmar an der Lahn, war es den polniſch⸗ſchleſiſchen Kinder⸗ 
freunden und ihren Helfern noch vergönnt, einen achttägigen 
Beſuch in der ſchönen Stadt Frankfurt am Main abzuftatten, 
wozu ſie von dortigen Parteigenoſſen aufs herzlichſte eingeladen 
waren. Zwar geſtaltete ſich die Abfahrt aus dem Lager ſehr 
melancholiſch, weil die Verbundenheit gar zu ſehr während des 
dortigen Aufenthalts alle einander nahegebracht hatte, aber die 
Ausſicht auf das neue, bevorſtehende Ereignis ließ die Tränen 
verſiegen, und die frohe Erwartung behielt die Oberhand. 

Ankunft in Frankfurt. 

Bei ſtrömendem Regen bamen die Kinderfreunde dort an, 
wurden dann vor dem „Römer“ am Römerberg erwartet, wo der 
Parteivorſitzende herzliche Begrüßungsworte ſprach. Hierauf 
ging es über den „eiſernen Steg“ in die Straßenbahn nach 
Oberad, einem Arbeiterbezirk von Frankfurt, wo ſchon der 
freundliche Quartiermeister wartete und dann alle „Pflegebinder“ 
zu ihren neuen Vätern und Müttern überſandte. Unſere Kinder 
wurden 

mit größter Herzlichkeit in den Häuſern empfangen. 
Sie mußten ſich ſofort der durchnäßten Kleider entledigen, Teil⸗ 
oder Ganzbäder oder Waſchungen vornehmen, ſich friſch anziehen 
und dem Mahl, welches für fie vorbereitet war, tüchtig zuſprechen. 
Bald war auch das beſte Freundſchaftsverhältnis hergeſtellt. 
Familienverhältniſſe wurden berichtet, Erlebniſſe ausgetauſcht 
und dann ging es ins Bett, nach 4 Wochen das erſte Mal im 
weichen Federbett. Hei, welche Luſt! Man ſchlief aber auch, 
wie im Paradies, bis in den hellen Morgen hinein. 
Was unſere Falken erlebten. 

Die Frankfurter Genoſſen waren aufs beſte bemüht, den Kin: 
dern alles zu bieten, was in ihren Kräften lag. Vor allem ließen 
ſie ihnen eine Verpflegung zukommen, die tatſächlich ſchon ſtark 
verwöhnten Eſſern gepaßt hätte. 

Es gab das Beſte vom Beiten, 
die Kinder mußten ſich ſelbſt wählen, was ſie mochten, — es ging 
ihnen wirklich ausgezeichnet. 

Aber nicht nur leiblich wurde für ſie geſorgt, ſondern auch 
für geiſtige Zerſtreuung. Und Franlfurt bietet ja ſoviel des 
Schönen und Intereſſanten, daß man nicht die Zeit aufbringt, 
um nur ein winziges Teilchen davon zu ſehen. Zunächſt hatte 
die Sozialiſtiſche Partei alle Falken, zum Abſchied für die Kin⸗ 
derfreunde aus Sachſen 

nach Fechenheim ins Volkshaus zu Kaffee und Kuchen 
eingeladen. Genoſſe Heüäner Kraft, der Lagerpräſident von 
Lahntal, empfing fie draußen, und dann ſaßen fie viele Stunden, 
futternd und plaudernd, beieinander. Es wurden von verſchie⸗ 
denen Genoſſen auch Geſchichten erzählt, Volkstänze, Gedichte 
vorgetragen, und ſo verging die Zeit, wie im Fluge. 

2 Ein anderes Mal beſuchten die Kinder das Kino in Dffen- 
bach, wo ein 

Film von verſchiedenen Zeltlagern 
geſpielt wurde, wie Lübeck, Thuner See etc., was natürlich die 
Falken ſehr intereſſierte. Dann wurden vor allem die Schön⸗ 
heiten der Stadt ſelbſt beſichtigt, z. B. der Römerberg hiſtoriſcher 
Aeberlieferung aus alter Zeit, ferner das neue, wunderſchöne 
Gewerlſchaftshaus, etliche Muſeen u. a. Ein gemeinſamer Gang 
aller Kinder erfolgte } 

in den berühmten Frankfurter Zoologiſchen Garten, 

der wertvolles Tiermaterial enthält und für die Kinder, von 
denen viele noch nie Elefanten, Seelöwen, Gorillas u. a. geſehen 
hatten, ein guter Anſchauungsunterricht geweſen iſt. Desgleichen 
haben die Kinder mit ihren Pflegeeltern verſchiedene Ausflüge, 
ſowie Dampferfahrten unternommen, und ſo einen Eindruck von 
der ſelten reizvollen Gegend am Main erhalten. Leider ließ ja 
das Wetter viel zu wünſchen übrig, ſo daß noch mancher Plan, 
der gefaßt wurde, wirklich ins Waſſer fiel, weil es doch ſo ſtark 
regnete. 

Abſchiedsfeier der Oberäder Falken. 


Bald, viel zu raſch, endeten die ſchönen Tage der Freude 


und des Vergnügens, aber auch der innigen Gemeinſchaft aller 
Kinder und Erwachſenen untereinander, 

Freundſchaften hatten ſich ſchnell und feſt gebildet, 
zwiſchen Kindern, zwiſchen Helfern, aber auch zwiſchen Kindern 
und Helfern. Alles wetteiferte miteinander, um die kurzen Stun⸗ 
den des Beiſammenſeins in wirklicher Verbundenheit zu ver⸗ 
leben. Und auch wertnoller Meinungs: und Gedankenaustauſch 
erfolgte, manch gute Anregung für kommende Arbeif wurde mit⸗ 
genommen. manche Erfahrung, manche Lehre für die zukünftige 
Geſtaltung unſerer Idee nach Hauſe gebracht. 

So nahte langſam der Freitag (14. Auguft) heran, der vor⸗ 
letzte Tag des Aufenthalts in Frankfurt. Die Oberäder Kinder⸗ 


Feſtgenommene Wüſchediebin. In Kattowitz wurde die Ste⸗ 
fani M. aus Sosnowitz feſtgehalten, welche aus der Wohnung 
ur Kiefer in Kattowitz im Juni d. Is. Wäſche geſtohlen 

atte. * 
Für 1000 Zloty Kacheln geſtohlen. Zum Schaden des Bau: 
meiſters Wieczorek in Kattowitz, ſtahlen eine längere Zeit hin⸗ 
durch drei Arbeiter und zwar Jan K. und Jan D. aus Katto⸗ 
witz, ferner Konſtantin R. aus Rzeszow Kacheln im Gejamt- 
wert von 1000 Zloty. Die Polizei ermittelte nunmehr dieſe 
Leute, welche ſich wegen des Diebſtahls demnüchſt zu verant⸗ 

worten haben werden. 3 
Mißglückter Einbruch. Zur Nachtzeit drang ein Spitzbube 
in das Reſtaurant der Karoline Nowak am Plac Wolnosci 6 
ein. Der Einbrecher muß jedoch durch irgend ein Geräuſch ver⸗ 
ſcheucht worden ſein, da er unverrichteter Sache die Flucht ergriff. 
Die Polizei verhaftete ſpäter einen gewiſſen Georg G. aus 

Schoppinitz, der als mutmaßlicher Täter in Frage lommt. x. 
Der Zeitungs⸗ und Zeitſchriſten⸗Vertrieb in Kattowitz. Nach 
einer Zuſammenſtellung für das Vorjahr wurden im Bereich von 
Groß⸗Kattowitz 80 erſcheinende Tageszeitungen, Wochenblätter 
und Monatszeitſchriften regiſtriert. Es handelte ſich um 7 pol- 
niſche und 6 deutſche Tageszeitungen, 11 polniſche und 2 deutſche 
Wochenblätter, 4 polniſche und 5 deutſche Blätter, welche 2 bis 
allenfalls 3 mal in der Woche erſcheinen, 30 polniſche und 8 
deutſche Monats⸗Zeitſchriften, 4 polniſche Zeitſchriften und 
1 deutſche Zeitſchrift, die 2 bis 3 mal monatlich und 2 polniſche 
Zeitſchriften, welche unregelmäßig herausgegeben werden. Die 


freunde hatten für 8 Uhr abends eine Abſchiedsfeier im „Trepp⸗ 
chen“ anberaumt. Es war wirklich eine Freude, als wir zur 
ſeſtgeſetzten Zeit dort erſchienen und der ziemlich große Raum 
von Falken und Parteigenoſſen dicht gefüllt war. Alle Pflege⸗ 
eltern waren natürlich mitgegangen, und am Vorſtandstiſch ſaß 
Heiner Kraft mit ſeiner Frau, unſere ſpeziellen Freunde 
Konrad und Marja Heil und alle ſonſtigen Genoſſen, die 
uns lieb und vertraut geworden waren. Mit gemeinſamem 
Sang wurde der Abend begonnen, dann las Heiner Kraft einige 
ernſte und heitere Geſchichten vor, und Heinz Wanke und 
Erhard Nega gaben noch auf ihrer Geige etwas zum Beſten. 
Im Namen der polniſch⸗ſchleſiſchen Fallen und Helfer dankt dann 
Genoſſin Kowoll den Eltern und Parteifreunden für die auf⸗ 
opſernde Pflege und Betreuung derſelben und betonte, daß uns 
wirkliche Freundſchaft im wahrsten Sinne des Wortes zuteil ge⸗ 
worden ſei. Un wenn wir uns auch vielleicht niemals im Leben 
wiederſehen ſollten, ſo bleiben wir 
im Geiſte der Kinderfrͤundebewegung, in der verwirklichten 
Idee ſozialiſtiſcher Ziele, innig miteinander für alle Zeiten 
verbunden. 
Und in dieſem Sinne erſcholl der „Freundſchaftsruf“ ſtürmiſch und 
verheißungsvoll. Manche Tränen gab es dabei, von Kindern und 
von Erwachſenen, ſie hielten ſich in eben gewonnener Freund⸗ 
ſchaft umſchlungen, als wollten ſie nicht voneinander ſcheiden. 
Aber es mußte doch ſein. Und ſo ging denn unter Geſang und 
einem weiteren Abſchiedsgruß von Heiner Kraft der Abſchieds⸗ 
abend zu Ende. 
i Lebewohl, Frankfurt! 

Der nächste Tag bon Allen noch einmal die Möglichkeit, mit⸗ 
einander zu plaudern, Pläne für die Zukunft zu ſchmieden und 
ſo recht von Herzen miteinander verbunden zu ſein. Aber der 
nahe Abſchied lag doch, wie ein Alp, auf Agen. Um 22,57 Uhr 
ſollten wir abfahren. Bereits um 21,30 Uhr war der 

Bahnhof dicht beſetzt von unſeren lieben Frankfurtern. 
Alle, die wir gern noch einmal ſehen wollten, waren erſchienen, 
unſer Freund Chriftian, Onkel Toldy, die Samariter 
genoſſen, unſer dicker Doktor Bautzmann, aber auch die 
öſterreichiſchen Falken und Jean Grum bach, fowie ſeine Ka⸗ 
meraden aus Frankreich. Alle, alle nahmen herzlich Abſchied 
von uns. Als es dann kurz nach 10 Uhr auf den Bahniteig ging, 
blieb naturgemüß ein Teil draußen zurück, aber die Mehrzahl 
der Genoſſen kam doch mit heraus. Schnell wurde unſer Sonder⸗ 
waggon belegt, aber nicht nur mit unſerem Gepäck, ſondern mit 
einer ganzen Anzahl von 

herzlichen Blumenſträußen, 
welche die lieben Frankfurter uns gebracht hatten. Dann ging 
es wirklich ans Abſchiednehmen. Die Pflegeeltern umarmten 
und herzten „ihre“ Kinder und weinten dabei miteinander ſo 
ſchmerzlich, daß es auch den Anbeteiligten wirklich naheging. Ber 
ſonders herzlich geſtaltete ſich der Abſchied von Heiner Kraft und 
feiner netten Frau, von Konrad und Marja, den beiden ausge⸗ 
zeichneten Helfern von „Lahntal“, des weiteren, von „Mohrchen“, 
dem lieben Frankfurter und Adam, dem allzeit gefälligen und 
freundlichen Küchenhelfer. Aber auch von all' den anderen, gleich⸗ 
geſinnten Menſchen, auch Dr. Bautzmann, welchem die Geſundheit 
der Kelten im Lager obgelegen hatte, war es ein herzlies, war⸗ 
mes Abſchiednehmen. Schnell wurden noch Adreſſen gewechſelt, 
nochmalige Freundſchaftsſchwüre ausgetauſcht, dann aber hieß es: 
alles einſteigen, denn der Zeiger der Bahnhofsuhr rückte uner⸗ 


bittlich vorwärts. Schmerzlich, ſehr tränenreich auf beiden Sei⸗ 


——— —k— 
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ten, gejtaltete ſich das „Lebewohl“ von Frankfurt, der gaſtlichen 
Stätte und den liebevollen, opferfreudigen Parteigenoſſen. Dann 
zog die Hokomotive an und 
„Freundſchaft“, „Freundschaft“ 

erſcholl es, Tücher⸗, Händewinken, hinaus glitt das ſchnaubende 
Dampfroß aus der Rieſenhalle. Die Genoſſen aber hatten ſich 
ſo verteilt, daß ſie bis zum Ausgang des Bahnſteiges ſtanden, 
und viele liefen ſogar noch mit, ſolange dies möglich war. Dann 
verhüllte der neidiſche Dampf der Lokomotive jede Ausſicht, und 
alles war vorbei. 

Ja, alles war vorbei, alles Schöne, Liebe, Gute, aber was 
uns blieb, das war die Erinnerung an wahre Freunde, an treue 
Genoſſen, die, geſtern uns noch freund, heute im innigſten Ver⸗ 
ein mit uns, über alle Grenzen hinaus, verbunden ſind. Wir 
wollen die teure Erinnerung fefthalten in unſerem Herzen und 
deſſen eingedenk fein, daß es die Idee der wahren Menſchenliebe, 
die hehre Idee des Sozialismus iſt, der ſolche Menſchen dienen 
und angehören und wir wollen geloben, in dieſem Sinne die 
Zukunft zu geſtalten, damit das Wort in allen Sprachen lauterſte 
Wahrheit werde: u 

Freundſchaft — Amitie — Senskab! 
- A. K. 


Anzahl der deutſchen Tageszeitungen, Wochenblätter und Mo⸗ 
nats⸗Zeitſchriften betrug 1928 21, dagegen 1929 24 und ſchließlich 
1930 22 Einzelexemplare, die der polniſchen Blätter und Zeit⸗ 
ſchriften dagegen im Jahre 1928 53, 1929 65 und 1930 58 Ein⸗ 
zelexemplare. 9 
Domb. [Noch glimpflich davongekommen.) Im 
Ortsteil Domb wurde von einem Perſonenauto der 20 jährige 
Arbeiter Heinrich Eßler aus Kattowitz angefahren, welcher lei? 
tere Verletzungen davontrug. Der Verunglückte ſoll den Unfall 
ſelbſt verſchuldet haben, weil er unporſichtig war, von einem 
Fuhrwerk herunterſprung und fo vom Auto geftreift wurde. x. 


2 2 2 * 
Königshütte und Umgebung 
Arbeitsloſenverſammlung der Freien Gewerkſchaften. 
Der Ortsausſchußvorſtand hatte für die Arbeitsloſen der 
Freien Gewerlſchaft nach dem Volkshauſe eine Verſammlung 
einberuſen, die ſtark beſucht war. Kollege Smieskol eröffnete 
und leitete dieſelbe. Eingangs der Tagesordnung, wurde das 
Andenken des ſo plötzlich verſtorbenen Kollegen Karl Ahnert in 
der üblichen Weiſe, ſeitens der Verſammelten, geehrt. Hierauf 
erſtattete Kollege Knappik ein Referat über die gegenwärtige 
wirtſchaftliche Lage und deren Folgeerſcheinungen. Nach Erläu⸗ 
terung der verſchiedenen Beſtimmungen, die die Arbeisloſen be“ 
treffen, ſetzte eine lebhafte, zum Teil erregte, Ausſprache ein, 
wobei die Arbeitsleſen erneut ihren Unwillen über ihre ſchwere 
Lage zum Ausdruck brachten. U. a. wurden die Einrichtungen 


der Suppenküchen bemängelt, ſowie die, von der Stadt eingelei⸗ 
tete, Hilfsaktion. Die Arbeitsloſen glauben nicht genug Be⸗ 
rücksichtigung zu erfahren. 
Stadtverordneten der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei 
beim Magiſtrat dahin vorſtellig werden, daß auch in dieſem 
Jahre die Arbeitsloſen rechtzeitig mit Winterkartoffeln und 
genügend Kohle verſehen werden. Man neigt zu der Annahme, 
daß, infolge der Herabſetzung des gegenwärtigen Haushaltungs⸗ 
planes, die Verſorgung mit Winterkartoffeln und Kohle ſtark 
beſchnitten wird oder gar nicht in Frage kommt. 

Dieſe Annahme und Befürchtung iſt unzutreffend, denn ſo⸗ 
weit wir unterrichtet ſind, wird auch in dieſem Jahre die Ver⸗ 
ſorgung ſo vor ſich gehen, wie alle anderen Jahre. Anders kann 
es ja auch nicht ſein. 

Als beſonderen Antrag, wurde die Einleitung einer ſelbſt⸗ 
ſtändigen Hilfsaktion unter den, noch im Arbeitsverhältnis 
ſtehenden Kollegen, gefordert. Es ſoll von den im Arbeitsver⸗ 
hältnis ſtehenden Kollegen, ein beſonderer Beitrag monatlich 
geleiſtet werden, um die ausgeſteuerten Kollegen zu unterſtützen. 
Man appelliert an die Solidarität dieſer Kollegen und deren 
Hilfsbereitſchaft. Der Ortsausſchuß wurde beauftragt, die hierzu 
notwendigen Schritte baldigſt einzuleiten. 

Ein anderer Antrag wendet ſich an die Abgeordneten des 
Schleſiſchen Sejms. Es ſoll Klarheit geſchaffen werden, inwie⸗ 
fern die Wojewodſchaft die Verſorgung der Arbeitsloſen, Mit: 
wen und Waiſen, für den kommenden Winter zu übernehmen ge⸗ 
denkt. Nachdem noch verſchiedene Angelegenheiten der Arbeits⸗ 
loſen beſprochen wurden, konnte die Sitzung nach dreiſtündiger 
Dauer beendet werden. m. 


Straßenſperre. Infolge Inſtandſetzungsarbeiten iſt die ul. 
Szpitalna, im Abſchnitt von der ulica Wolnosci bis zur ulica 
Mielenskiego, für jeglichen Wagenverkehr, bis auf Widerruf, 
geſperrt. Die Umleitung kann durch die dortigen Nebenſtraßen, 
Chrobrego, Mielenskiego und Ligota Gornicza, erfolgen. m. 


Siemianowitz 


Regiſtrierung aller 18 jährigen. Laut Artikel 24 des Geſetzes 
vom 23. Mai 1924 über die allgemeine Militärpflicht und der 
Bekanntmachung des Miniſters für militäriſche Angelegenheiten 
vom 8. März 1928 (Dz. A. R. P. Nr. 46, Poſ. 458) ruft der Ges 
meindeporſtand alle männlichen Perſonen, welche im Jahre 1913 
geboren find, zur Regiſtrierung auf. Der Regiſtrierung unter: 
liegen alle Perſonen dieſes Jahrgangs, welche im Bereich der 
Gemeinde wohnen und ſich hierſelbſt aufhalten. Die ſich Mel⸗ 
denden ſind verpflichtet, ausreichende Perſonalausweiſe ſowie 
das letzte Schulzeugnis vorzulegen. Handwerker und ſolche, 
welche irgend eine Fachſchulung genoſſen haben, ſind verpflichtet, 
auch darüber die Zeugniſſe vorzulegen. Außerhalb der Ge⸗ 
meinde Geborene ſind weiter verpflichtet, eine Geburtsurkunde aus 
ihrem Geburtsort vorzulegen. Angehörige fremder Staaten ſind 
von der Pflicht der Regiſtrierung entbunden. Die Meldungen 
werden im Gemeindeamt, Zimmer 11 (Militärbüro), ab 1. Sep⸗ 
tember nach folgendem Plane entgegengenommen: 1. Septem⸗ 
ber Anfangsbuckſtabe A, 2. September B, 3. September C, 4. Sep⸗ 
tember D, 5. September E, 7. September F, 8. September G, 9. 
September H, 10, September I—J, 11. September K, 12. Sep⸗ 
tember 2, 14. September M, 15. September NDO, 16. Septem⸗ 
ber P, 17. September R, 18. September S, 19. September Sz, 
21. September T, 22. September UV, 23. September W, 24. 
September Z. — Vom 25. bis 30. September mliſſen diejenigen 


zur Regiſtrierung erſcheinen, welche aus wichtigen Gründen an 


dem für ſie beſtimmten Tage nicht erſcheinen konnten. Selbſtver⸗ 
ſchuldete Uebertretung dieſer Verordnung zieht nach Artikel 97 
eine Beſtrafung in Höhe von 500 Zloty, oder 6 Wochen Arreſt, 
cder beide dieſer Strafen nach ſich. 

Eine Beratungsſtelle für Geſchlechtskrantheiten iſt vom Ro⸗ 
ten Kreuz auf der ul, Sobieskiego 2 eingerichtet worden. Mit 
deren Führung iſt Dr. Hermann betraut worden. Sprechſtunden 


werden dortſelbſt an jedem Montag, Mittwoch und Freitag, von 


11—12 Uhr, keſtenlos abgehalten. Aerztliche Behandlung wird 
ebenfalls für diejenigen koſtewlos erteilt, welche keiner Kran⸗ 
kenkaſſe oder Verſicherung angehören. Im Intereſſe der Volks⸗ 
geſundheit iſt es notwendig, daß von dieſer Einrichtung weit⸗ 
gehendſt Gebrauch gemacht wird. 

Auf die Ausſchreibung der Tiſchler⸗ und Schloſſerarbeiten in 
den Häuſern der neuen Gemeindeſiedelung gingen je ſechs Offer⸗ 
ten ein. Die Eröffnung am 18. d. Mts., ergab eine ziemlich ein⸗ 
heitliche Kalkulation ſeitens der Einreicher. Bei den Schloſſer⸗ 
arbeiten war das niedrigſte Angebot 2055, das höchſte 2150 Zl. 


Bei den Zimmerarbeiten das niedrigſte 1818, das höchſte 1875 


Zloty für ein Haus. Die Zuteilung ſoll demnächſt erfolgen. 
Die Barbaraapotheke, ul. Bytomska, verſieht in der laufen⸗ 
den Woche den Nachtdienſt. 
Bevölkerungs bewegung. 
14 Geburten und zwar 7 
Sterbefälle zu verzeichnen. 


In der vergangenen Woche waren 
männliche und 7 weibliche, ſowie 3 


— 


„4 Der König von Troplowitz 


Bi Roman von Olga Wohlbrück. Nachdruck verboten.) 


53) N 

„And wenn's nur mein Name geweſen ... wenn's nur 

„Papadel“ geweſen wäre ... wie ſie mich immer genannt hat.“ 
So leiſe war ſeine Stimme geworden, ſo hilflos. Die Gra⸗ 

nat richtete ſich auf. - 

„Ja ... Herr Juſtizrat ... wenn's das it... „Papas 

del“ . hat fie gerufen. „Mein lieber Papadel“ ... hat fie 

gerufen. „Mein lieber Papadel“ ..“ N 

Da faßte er ſie am Arm 

„Sie ſchwören, Granat ... das hat ſie? Wirklich, das hat 
* 


ſie 
Kleine runde Waſſerperlen rollten ihm in raſcher Folge aus 

den Augen, aber über ſein feines, altes Geſicht mit den weißen 

Bartkoteletten flog ein Leuchten. 

tet Die Granat nickte und blickte ſtarr auf die ſchmale Ordens⸗ 

otte. E 


Unter dem Gnadengeſuch für Erlaſſung der einſt über ſie 
de hängten Todesſtrafe hatte an erſter Stelle der Name des 
diars Schirmer geſtanden. 
a Sein Kind hatte ſie ihm nicht retten können. Aber die 
etzten Jahre ihm aufhellen durch ein paar Worte, nach denen 
er lechzte, das konnte ſie. 
„Mein lieber, einziger Papadel’... ja, jo hat fie gerufen“, 
es langſam und beſtimmt von ihren Lippen. 
So trug ſie den Dank für ihr Leben ab. 
Und es kümmerte fie wenig, daß es eine Lüge war, die fie 
geſagt. Denn ſie war ſich gleich geblieben durch alle Jahre 


kam 


Ferner wurde beantragt, daß die 


Mitteln fortzuſetzen, auch wurde 


Beihwerden der Einwohner. Auf der ulica Matejki und 
den angrenzenden Straßen, ſpielen ſich andauernd nächtliche 
Ruheſtörungen ab, welche durch ſkandalierende Kneipenbeſucher 
verurſacht werden und die ruhebedürftigen Einwohner ſtark be⸗ 
läſtigen. Am letzten Freitag ging es wieder ganz beſonders toll 
zu. Etwa 20 betrunkene Radaubrüder gerieten ſich in die Haare 
und lärmten faſt eine ganze Stunde dermaßen, daß die Ein⸗ 
wohner aus dem Schlafe geſchreckt wurden. Die herbeigeeilte 
Polizei konnte mit den Brüdern nicht fertig werden und mußte 
mit der blanken Waffe vorgehen. Es iſt notwendig, daß die 
Polizei hier energiſch einſchreitet und dieſem verlaſſenen Viertel 
ihre beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkt. a 


Myslo witz 


Gymnajinmitreit in Rosdzin⸗Schopinitz in neuer Auflage 

Nach all dem, was bisher um das Beſtehen des Gymna⸗ 
ſiums in Rosdzin⸗Schoppinitz getan wurde und das bis da⸗ 
hin ſtets zugunſten der Nutznießer dieſer Lehranſtalt aus⸗ 
gefallen iſt, iſt in dieſen Tagen ein neuer Kampf entbrannt, 
der mit aller Energie von ſeiten des neuen Gemeindevor⸗ 
ſtehers Michna aufgenommen wurde. Es handelt ſich, wie 
ſtets bisher, um das Weiterbeſtehen dieſer Lehranſtalt, aus 
der bis gu 60 Prozent ortsfremde Kinder einen Nutzen 
ziehen. Bei der immer mehr anwachſenden Arbeitsloſigkeit 
in der Gemeinde, die faſt 30 Prozent der Geſamteinwohner⸗ 
zahl erreicht hat, iſt ein Objekt, wie es dieſe Lehranſtalt bil⸗ 
det, ein ed an der Sanierung der Verhältniſſe in 
der Gemeinde. Die 60 000 Zloty, die die Gemeinde aufbrin⸗ 
gen muß, um dieſe Lehranſtalt zum Nutzen Ortsfremder zu 
unterhalten, könnten für Beſchäftigung der Arbeitsloſen 
verwendet werden, oder aber, die Gemeinde hätte einen 
feſten Fonds für die laufenden Unterſtützungen der Arbeits⸗ 
loſen und ihrer Kinder. 

In dieſem Sinne iſt von ſeiten des Gemeindevorſtehers 
Michna der Kampf aufgenommen worden und zielt auf die 
Schlichtung dieſes luxuriöſen Objektes hin. Es wird darauf 
ankommen, wie ſich zu der Angelegenheit die höheren Schul⸗ 
behörden der Wojewodſchaft ſtellen werden, die bisher der 
Verſtaatlichung der genannten Lehranſtalt ablehnend gegen⸗ 
überjtanden, andererſeits wiederum die notwendigen Unter: 
ſtützungen der Lehranſtalt nicht in dem Maße in die Hand 
nahmen, wie es von Rechts wegen ſein müßte, da bei dem 
minimalen Nutzen dieſer Anſtalt für die Gemeinde und bei 
der heiklen finanziellen Lage der Gemeindekaſſe, dieſe kei⸗ 
neswegs ſich den Luxus des Unterhalts eines Gymnaſiums 
leiſten kann. 

Das Gymnaſium wird, wie oben erwähnt, hochprozentig 
von auswärtigen Schülern und Schülerinnen beſucht, die in 
den meiſten Fällen auf Ermäßigung des Schulgeldes An⸗ 
ſpruch haben. Die polniſchen Schulgeſetze unterbinden den 

ommunen die Selbſtverwaltung ſolcher Lehranſtalten und 
wälzen die Unterhaltungskoſten auf die Kommunen ab, was 
aus der n der ganzen e der Schulgeldfrage 
hervorgeht, aus dem ſich die Unterhaltung einer ſolchen 
Lehranſtalt ergeben müßte. —h. 


Freitod aus Wirtſchaſtsnot. Der Kürſchnermeiſter Müller 
aus Myslowitz wurde geſtern früh in ſeinem Geſchäft, an der 
Pleſſerſtraße, als Leiche aufgefunden. Wie es ſich herausſtellte, 
hat Müller den Gashahn aufgedreht, wodurch die nachfolgende 
Vergiftung eintrat. Als Motive zu dieſer Tat, die in Mys⸗ 
lowitz großes Aufſehen erregte, das um ſo mehr, als Müller allſei⸗ 
tig ſehr geachtet wurde, wird plötzlich eingetretene geiſtige Am⸗ 
nachtung, die aus der wirtſchaftlichen Notlage heraus entſtand, 
angenommen. Der Bedauernswerte hat noch am Montag eine 
größere Geldſumme an das Myslowitzer Finanzamt abgeliefert, 
wodurch der Geſchäftsgang vollſtändig gelähmt wurde, was 
Müller nicht überwinden konnte. Der Bedauernswerte war 53 
Jahre alt und hinterläßt Frau und Kinder. h. 


Schwieniochlowiß u. Umgebung 


Belegſchaftsverſammlung der Friedenshütte. 

Am Montag morgens, gegen 8 Uhr, fand eine Belegſchafts⸗ 
verſammlung der Friedenshütte ſtatt, die ſich ſcharf gegen den 
projektierten Lohnabbau ausſprach und in einer Reſolution die 
Erhaltung der bisherigen Löhne und Reduzierung der Beam⸗ 
tenſchaft forderte. Es wurde beſchleſſen, den Kampf mit allen 
ein Streikkomitee gebildet. 
Nachdem einige Disluſſionsredner die Lage beleuchtet und die 
Arbeiterſchaft zum Kampf aufforderten, fiel einer der Sprecher 
ohnmächtig infolge Hungers zu Boden, was innerhalb der Be⸗ 
legſchaft eine heftige Erregung hervorrief. Ein ſanatoriſcher 
Redner, der die Verſammlung als kommuniſtiſch hinzuſtellen 
verſuchte, bekam einen entſprechenden Denkzettel. Es wurde eine 
Delegation gewählt, die ſich zur Direktion begab, um die For⸗ 
derungen der Belegſchaft zu unterbreiten. Einige Poliziſten, 
die ſich in die Belegſchaftsverſammlung einſchlichen, wurden höf⸗ 
lichſt ausgebeten, als aber gegen 11 Uhr die Verſammlung in 


Und größer als die drei: Liebe, Glaube, Hoffnung, galt ihr 
Barmherzigkeit. Heute wie damals 
* ** * 


1 eee Annel, machſte alles, wie es dir gut 
scheint.“ S a 

„Die Kleider und Mäntel packe ich in eine Kiſte und ſtelle 
ſie auf den Boden. And den Schmuck. ..“ 

Er zögerte einen Augenblick. 

„Am beſten, du gibſt ihn mir mit. Es iſt totes Kapital. 
et flüſſiges iſt oft rar. Und dir ſelber nimmſte, was du 
magſt.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. 

„Nein, Leo. . . ich will nichts davon.“ 

Da wurde er dringlich. Schüttelte den Inhalt der Kaſſette 
auf den Tiſch der gewölbten Wohnſtube aus, in der ſie gerade 
ſtanden und das letzte beſprachen vor ſeiner Abreiſe. 

Sie ſagte noch einmal: 

„Bitte, nicht, Leo ... keinesfalls.“ i 

Aber ſchon hielt er ihre Hand in der feinen. 

„Du gutes, dummes Annel ... mir zuiebe. Einen Ring 
wenigſtens. Nix Koſtbares .. herrjeh! ... So ein keines 
Rubinel nur . . . Wie der Blutstropfen von der armen Lilli, 


weißt noch ... Mir zu lieb und dem Felixel ... unſerem 
Kindel zulieb ...“ 
Anna Hennigs Hand wurde weich und ſchwer. Die Juni⸗ 


hitze nahm ihr allen Willen in Leo Fabians Nähe. 
Sie ließ ſich den Ring überſtreiſen. Wie Feuer brannte er 


Er ſtand ganz nahe bei ihr. Seine Wange lag dicht an der 
ihren. Und er murmelte: 

Es it mir was Liebes, zu wiſſen, daß du das Ringer! 
trägſt .. Denk' immer an mich, wenn du's anſiehſt, und laß 


le 


—— 
. 
* 


oller Ruhe auseinanderging, ſtellte ſich Polizei ein und hatte 
inzwiſchen auch durch die Berittenen Verſtärkung erhalten. Trotz 
der großen Erregung kam es zu keinerlei Zwiſchenfällen an der 
Montagsverſammlung. 


Bismarckhütte. (Eintragung des Jahrganges 
1913.) Nach den geltenden Beſtimmungen der Militärverord⸗ 
nung wird für den Ort Bismarckhütte die Eintragung aller 
anſäſſigen, männlichen Perſonen des Jahrganges 1913 angeſetzt. 
Melbdepflichtig find alle diejenigen jungen Leute dieſes Jahr⸗ 
ganges, welche in Bismarckhütte ihren ſtändigen Wohnſitz haben, 


ferner ſolche, die einen ſtändigen Wohnſitz nicht aufzuweiſen 


haben, gleichwohl aber die polniſche Staatszugehörigkeit beſitzen. 
Die Anmeldung zur Eintragung in das Regiſter und Aushändi⸗ 
gung einer entſprechenden Beſcheinigung, hat an nachſtehenden 
Terminen und in folgender, alphabetiſcher Reihenfolge zu er⸗ 
folgen: Perſonen mit dem Anfangsbuchſtaben A— D haben ſich 
zu melden, am Dienstag, den 1. September, E—5 am Mittwoch, 
den 2. September, I—L, am Donnerstag, den 3. September, 
MB am Freitag, den 4. September, R—St am Sonnabend. 
den 5. September, T—3 am Montag, den 7. September, am 
Dienstag, den 8. September, für die Nachzügler. Für alle 
anderen die an den angegebenen Terminen nicht erſcheinen 
können, iſt die Gelegenheit gegeben, bis zum 30. September die 
Eintragung zu vollziehen. Für die Anmeldung, die in der Ge⸗ 
meindeverwaltung im Büro der Militärangelegenheiten, Zim⸗ 
mer Nr. 11, ſtattfindet, ſind die Stunden von 8 Uhr vormittags, 
bis 1 Uhr nachmittags vorgeſehen. Mitzubringen ſind die 
erforderlichen Perſonalausweispapieren und die Geburtsurkunde. 
Bei Nichtbefolgung der Meldebeſtimmungen haben die Melde⸗ 
pflichtigen ſchwere Strafen zu gewärtigen. 


pleß und Umgebung 


Ober⸗Lazisl. (Wichtig für Verkehrskarten⸗ 


inhaber.) Der Amtsvorſtand von Ober⸗Lazisk macht bekannt, 


daß zur Abſtempelung für das Jahr 1932 folgende Buchſtaben 
angenommen werden: A, B vom 15.—25. Juli, C, D, E vom 27. 
Juli bis 6. Auguſt, %, G vom 7.—19. Auguſt, A, 3, J vom 
20.—31. Auguſt, K vom 1.—21. September, L, M vom 22. Sep⸗ 
tember bis 12. Oktober, N, O vom 13.—21. Oktaber, PR vom 
22. Oktober bis 11. November, S vom 12.—25. November, T, U, 
V., W vom 26. November bis 4. Dezember, 3 vom 5.—12. De⸗ 
zember. Die Bekanntmachung erfolgte am 17. Juli an der Ge⸗ 
meindetafel, doch hat jemand dieſelbe heruntergeriſſen. Dies iſt 
von der Polizei feſtgeſtellt. Die Nachfrage iſt groß, deswegen 
geben wir unſeren Leſern dies bekannt. 


Tarnowitz und Umgebung 


Warum gibt es keine Anterſtützung? 

Seit einiger Zeit ſchon häufen ſich die Klagen über die Be⸗ 
handlung der Arbeitsloſen auf der Staroftei in Tarnowitz. Nicht 
genug, daß es ſtändig an Geld fehlt, um die Unterſbützungen aus: 
zuzahlen, weil angeblich aus Kattowitz keine Ueberweiſungen 
vorliegen, ſo ſcheinen gewiſſe Beamte auch noch mit den Ar⸗ 
beitsloſen ein frevelvolles Spiel zu treiben. Da wird einem 


geſagt, daß er Beſchäftigung erhalten könne, man ſchickt ihn dann 


nach einem anderen Büro, von wo aus ihn dann die Polizei in 
aller „Höflichleit“ hinauskomplimentiert. Die Klagen über ſolche 


Vorkommniſſe werden immer häufiger, aber es geſchieht nichts, 3 
Die Arbeitsloſen kommen aus 


um die Gemüter zu beruhigen. 
der ganzen Umgegend aus Tarnowitz, um dann bei Dworaczek 
zu erfahren, daß er mit der Sache nichts zu tun habe oder daß 
man fie wieder mach Kattowitz zuvückgeſchickt hat. 
der Behandlung der Arbeitsloſen in Tarnowitz ſcheint auch auf 
die einzelnen Gemeinden übergegriffen zu haben, denn die ein⸗ 
zelnen Mojts machen ſich ihre Sache leicht, indem fie alle Ars 


beitsloſen einfach nach Tarnowitz in die Staroſtei ſchicken, die 5 


dann wieder ihrerſeits die Arbeitsloſen „belehrt“ und unver⸗ 
richteter Dinge zurückſchickt. 8 


Ob eine ſolche Behandlung von den bedauernswerten Opfern 


einer verfehlten Wirtſchaftspolitik des Sanacjakurſes am Platze 
iſt, wagen wir, zu bezweifeln und dürfen wohl vom Herrn 


Helmski, dem Leiter der Abteilung für Arbeit und öffentliche 


Fürſorge, erwarten, daß er in Tarnowitz etwas nach dem Nech⸗ 
ten ſieht. Gewiß wiſſen wir, daß unter den Arbeitsloſen eine 
Nervoſität und Ungeduld herrſcht, aber dann ſoll man fie nicht 
noch durch ein. geradezu ſkandalöſes Verhalten vergrößern. Auch 


die Arbeitsloſen find Menſchen und haben als Bürger das Necht, 


als ſolche behandelt zu werden. Man ſchenkt ihnen nichts, ſon⸗ 
dern ſie erhalten ſchließlich das, was ſie ſelbſt als Arbeiter an 
Soziallaſten getragen haben und wenn der Staat Steuern von 


ihnen einzog, als ſie noch Arbeit hatten, ſo hat er heute die ver⸗ * 


dammte Pflicht und Schuldigkeit, ſich ſeiner eigenen Opfer an⸗ 
zunehmen. Alſo, Herr Helmski, ein wenig Achtung nach Tar⸗ 
kowitz, denn dort ſtimmt etwas nicht in der Behandlung der Ar⸗ 
beitsloſen und ſelbſt, wenn geübte Sanatoren dort ihr Handwerk 
üben, ſo braucht bei weitem noch nicht alles in beſter Ordnung 
zu ſein. 


keine Böſigkeit aufkommen in dir, wenn's nit immer dir zu Ge⸗ 
fallen iſt, was ich tu’... Gelt, Tante Annel?“ 

Sie rührte ſich nicht. Alles erſtarrte in ihr, ſo wehrte ſie 
ſich gegen ihn in ihrem Innern, mußte ſich wehren, wenn ſie 
nicht wie ein dummes Mädel ihm an die Bruſt ſinken wollte, 
Heute ... kaum zwei Tage nach der Beerdigung. 

Leo Fabian wendete ſich aber raſch um und warf die Koſt⸗ 
„ zuriick in die Kaſſette, ſchloß ſie ab und faßte fie am 

riff. 

In zwei Stunden kam die Poſtkutſche ihn holen. Gepackt 
war alles. Der Hanke, der Cappel, der Ober ingenieur Ganz 
Troplowi“ bing in ihnen verkörpert an ſeinem Hals. 
rückte doch wieder fort von ihm. 

5 Mit Siegmund Cappel gab es noch einen letzten kleinen 
Strauß 

Er wußte es längſt: Harmloſigkeit war das letzte, was 
mon dem Siegmund Cappel nachſagen konnte. Ein tüchtiger 
Kerl war er dabei. Eine Arbeitsmaſchine. Und geihidt... 


Die „Nachrichten“ waren ſchon dreimal in den Berliner Zeitun⸗ 


gen zitiert worden, und Breslauer Blätter übernahmen aus den 
„Nachrichten“ alle Berichte aus der Troplowitzer Gegend. 


Leo Fabian fühlte genau, daß Cappel ſich noch andere Stütz⸗ 
punkte und Verbündete ſuchte. Noch nicht vielleicht, um ihm ente 
gegenzuarbeiten, jedenfalls aber um ſeine eee, 5 

etonen. 


gegenüber zu retten und nötigenfalls — zu 
Ueber den Stein, den er, Leo Fabian, ins Rollen gebracht, hatte 
er laum noch Macht. Das Geſchöpf entwandt ſich dem Kchöpfer, 

Der Führer der Lokomotive mochte den vorgeſchriebenen 


Weg fahren, auf den von Leo Fabian bezahlten n * 
n. 


Führer einer Zeitung konnte er nicht feſtlegen auf einer 

Der warf die Schwellen und Schienen ſelbſt aus, je weiter er 
vordrang, und die Fahrt ging plötzlich Bahnen, die ungewollt 
und gefahrbringend waren. (Fortſetzung folgt.) 


Und die Art 


Und 


Am 


\ we 


Bielitz und Umgebung 
N Die Einbrecher in die Bielitzer Stadtkaſſe mit den 
| Krakauer Poliziſtenmördern identiſch? 


kr 


\ 


Die bei dem Ueberfall auf die Polizei⸗Eskorte in Kra⸗ 
kau verhafteten Banditen wurden von Bielitzer Zeugen, 
als diejenigen erkannt, welche an dem Einbruch in die Bie⸗ 
litzer Stadtkaſſe mitbeteiligt waren. Die zu dieſem Zwecke 
unter Begleitung des Polizeikomiſſars Herlik nach Krakau 
entſendeten Zeugen erkannten mit Sicherheit die Verhaf⸗ 
teten, am deutlichſten den Verbrecher Michalski, die ſich bei 
dem Feuergefecht mit der Polizei in Bielitz beteiligt hatten. 
Keiner von den Verhafteten konnte das Alibi nachweiſen, 
wo er ſich zur Zeit des Einbruches in die Bielitzer Stadt⸗ 
kaſſe befunden hatte. Die Werkzeuge, die bei den Krakauer 
Einbrechern gefunden wurden, ſind derſelben Herkunft, 
wie die bei dem Einbruch in Bielitz in der Stadtkaſſe zu⸗ 
rückgelaſſenen. Unter den Verhafteten erkannten die Zeugen 
auch zwei Männer genau, welche denſelben Tag, wo der Ein⸗ 
bruch geſchah, in den Dziedzitzer Zug am Bahnhof in Cze⸗ 
chowitz eingeſtiegen ſind. Die Unterſuchung über dieſe An⸗ 
gelegenheit wird weiter gepflegt. 


Auf friſcher Tat erwiſcht. Mittwoch zeitig früh bemerkte 
ein dienſthabender Poliziſt wie ein Mann über die Kukutſch⸗ 
brücke von Biala auf den Bleichplatz ſich begab und an der Ein⸗ 
gangstür zum Arbeiterheim über eine Viertelſtunde herumhan- 
tierte. Als er aber bemerkte, daß er beobachtet wird, verſuchte 

er zu flüchten. Der Poliziſt lief ihm nach und drohte, falls er 
nicht ſtehen bleibt, von der Schußwaffe Gebrauch zu machen. Er 
konnte feſtgenommen werden. Der Feſtgenommene heißt An⸗ 
dreas Janica und iſt in Biala Leszozyn wohnhaft. 

Nächtlicher Wohnungseinbruch. In der Nacht vom 22. auf 
den 23. Auguſt zwiſchen 11 und 1 Uhr wurde in die Wohnung 
1 der Katharina Chalas in Ligota eingebrochen. Die Diebe eni: 

wendeten zu ihrem wie zum Schaden eines gewiſſen Anton 
Duda der dortſelbſt wohnhaft iſt, Kleidungsſtücke im Werle von 

3800 Zloty. Auch hier konnten die Diebe ungeſehen entkommen. 

8 Die Relizei verfolgt jedoch beſtimmte Spuren. 
8 Städtiſche Volkskindergärten. Die Einſchreibungen in die 
ſtädt. Volkslindergärten finden am Freitag, den 28. Auguit 1931 
von 9 bis 12 Uhr vormittags und von 3 bis 5 Uhr nachmittags 
in den betreffenden Kindergärten ſtatt. 

Alexanderfeld. Am Donnerstag, den 27. Auguſt, findet um 
7 Uhr abends, im Vereinslokal die Vorſtandsſitzung des Wars 
eins „Arbeiterheim“ für Alexanderfeld und Umgebung ſtatt. 
BVBeſtimmtes und pünktliches Erſcheinen aller Vonſtandsmitglieder 
iſt Pflicht. 

Chybi. (Geflügeldiebe.) In der Night zum Sonn⸗ 
tag, den 23. Auguſt drangen unbekannte Täter in den Stall des 
Paul Bobec ein und entwendeten mehrere Stück Geflügel die ſie 
gleich an Ort und Stelle abſchlachteten. Der entſtandene Scha⸗ 
den beträgt 28 Zloty. Sie konnten mit ihrem Diebesgut unbe⸗ 
mertt entkommen. 


Donnerstag, den 27. Auguſt, um 5 Uhr nachm.: Hand⸗ 
balltraining. 

. Samstag, den 29. Uhr, um 6 Uhr nachm.: Bühnen⸗ 
ſektions⸗Sitzung. 

Sonntag, den 30. Auguſt, um 6 Uhr nachm.: Geſellige 
Zauſammenkunft. Die Vereinsleitung. 
Lipnik. (Voranzeige.) Der ſozialdem. Wahlverein 
„Vorwärts“ veränſtaltet am 30. Auguſt J. Is. ein Waldfeſt 
85 in Wacejowskis Wäldchen unterm Jägerhaus. Die Bru⸗ 
doervereine werden erſucht, dieſen Tag für Lipnik freizu⸗ 
1 haften. Alle Genoſſen und Sympathiker werden ſchon heute 
auf dieſe Veranſtaltung aufmerkſam gemacht. 


— 


55 Er 
0 Biherdiebe in alter Zeit 
95 Seit es Bücher gibt, gibt es auch Leute, die ſie ſtehlen. 
MWie dieſes Gelichter heute nicht beliebt iſt, jo war es auch 
ehemals nicht. Ja, der Bücherdieb war ſogar im Mittel⸗ 
alter ein größerer Miſſetäter, als er es heute iſt, weil 
N Bücher etwas Wertvolleres waren. Außerdem konnte man 
damals eigentlich nur aus öffentlichen Bibliotheken ſtehlen, 
und auch nach unſerm gegenwärtigen Empfinden iſt die 
Entwendung eines Buches aus öffentlichem Beſitz nieder⸗ 
Er tiger, als das Zurückbehalten eines privat geborgten 
Buches. 
9 Vor der Erfindung der Buchdruckerkunſt ſchützte der, 
Autor in der Handſchrift ſeines Werkes auch ſein geiſtiges 
Eigentum; wer ihm die eine ſtahl, ſtahl ihm das andere. 
Der Begriff eines von der Niederſchrift geſondert beſtehen⸗ 
den geiſtigen Eigentums konnte gar nicht aufkommen. Da⸗ 
durch, daß man jeine Arbeit handſchriftlich vervielfältigte, 
konnte ſich kein Schriftſteller geſchädigt fühlen. So be⸗ 
ſchränkte er ſich darauf, denen zu fluchen, die Zuſätze mach⸗ 
ten oder den Text verfälſchten. Nach G. A. Crüwell, dem 
wir hier folgen, ſoll Luther zuerſt das Wort geiſtiger Dieb⸗ 
ſtahl gebraucht haben, in einer Zeit alſo, als die mechaniſche 
Vervielfältigung eben N das Geiſtige des Buches von 
ſeiner materiellen Geſtalt zu trennen, das Autorenrecht 
deutlich abzulöſen von dem Beſitz der Handſchrift. Luther 
nennt ſeine unbefugten Nachdrucker geradezu Räuber und 
Diebe, und der Nachdruck ſpielte ſich auch in der Form eines 
regelrechten Diebſtahls der Handſchrift ab, die man ſchnell 
vervielfältigte, um ſie dann zurückzugeben. „Nun wäre der 
Schaden dennoch zu leiden, wenn ſie doch meine Bücher nicht 
jwo falſch und ſchändlich zurichten. Nun aber drucken fie die: 
ſelbigen und eilen alſo, daß, wenn ſie zu mir wiederkommen, 
ich meine eigenen Bücher nicht kenne. Da iſt etwas außen, 
da iſt's verſetzt, da gefälſcht, da nicht korrigiert.“ Und an 
onderer Stelle: „Ein Bube, der Setzer, der von unſerm 
Schweiß ſich nährt, ſtiehlt meine Handſchrift, ehe ich's 
garaus mache, und trägt's hinaus und läßt es draußen im 
ande drucken.“ 
Solange man Bücher mit der Hand ſchreiben mußte und 
erade die Größe des Aufwandes an Zeit und Mühe dazu 
antrieb, bei den immerhin ſeltenen Abſchriften großen Wert 


Ein mit einem rechtſchaffenen 


Bielitz, Biala und Amgegend 


— —ö——. nn 


Der 13. internationale TextilarbeiterKongreß in Ber: 
lin, auf dem 14 Landesorganiſationen vertreten geweſen 
ſind, hat ſich ausführlich und eingehend mit den gegenwärti⸗ 
gen wirtſchaftlichen Verhältniſſen der Welt⸗Textil⸗Induſtrie 
und der ſozialen Lage der Textil⸗Arbeiter der einzelnen 
Textil⸗Länder beſchäftigt. Er hat ſein Augenmerk ganz be⸗ 
ſonders der 

Arbeitszeit und den Löhnen der Textil⸗Arbeiter, 

ſowie der Rationaliſierung in der Textil⸗Induſtrie 
zugewendet und die entſprechenden Beſchlüſſe gefaßt. Hin⸗ 
ſichtlich der Rationaliſierung iſt der Kongreß zu der Auf: 
faſſung gekommen, daß die organiſierten Textil⸗Arbeiter 
dieſe ebenſo wenig verhindern können, wie die Arbeiter vor 
Jahrzehnten die Einführung und Verwendung der Maſchine 
aufhalten konnten. Um aber die Folgewirkungen dieſer 
neuen Methode der Betriebsführung, 

der Abeitsloſigkeit, der Kurzarbeit und dem 
Lohndruck 
entgegenzuwirken, fordert der Kongreß 

die Verkürzung der Arbeitszeit auf ſieben Stunden 

täglich und vierzig Stunden wöchentlich. 

Der Kongreß macht es allen angeſchloſſenen Organiſa⸗ 
tionen zur Pflicht, für dieſe Forderung bei jeder ſich erge— 
benden Gelegenheit einzutreten und durch Erreichung ſozial— 
politiſcher Schutzmaßnahmen die Schäden der Rationaliſie⸗ 
rung abzuſchwächen. a 


Verzweifelte Lage in Hankau 


Die ſeit Wochen anhaltenden Ueberſchwemungen in China haben in Hankau ſo ſchwere Verheerungen angerichtet, daß die gange 


Stadt geräumt werden ſoll. 
mache 


auf geſchmackvolle und ſaubere Ausführung zu legen, mußte 
man ſehr darauf bedacht ſein, die Bücher vor Dieben zu 
ſchanen Mit dem obrigkeitlichen Schutz war es nicht eben 
glänzend beſtellt. Und ſo kamen die hauptſächlichſten Be⸗ 
ſitzer von Büchereien, die Klöſter, auf den Gedanken, den 
Diebſtahl als Kirchenfrevel anzuſehen und den Dieb zu ver⸗ 
fluchen. Wohl wurden zum Beiſpiel in Deutſchland zur Zeit 
der ſpäteren Karolinger Leibesſtrafen auf Bücherdiebſtahl 
geſetzt, aber um den Dieb zu prügeln, mußte man ihn 
haben. So trug man in das Buch ſelbſt einen Fluch ein, 
den der Dieb mit ſich ſchleppte und der auch auf den recht⸗ 
mäßigen ſpäteren Erwerber überging. \ 
Zunächſt waren es die Spender des Buches, die dem, 
der es dem Kloſter entzog, alles mögliche Uebel wünſchten. 
luch verſehenes Buch hatte 
gewiſſermaßen einen höheren Wert, etwa wie ein motten⸗ 
ſicherer Stoff. In der Folge wurde aber der offizielle 
BVannfluch auf den Dieb gelgt, was anfangs der privaten 
Willkur der einzelnen Aebte füberlaſſen blieb, ſpäter von 
Rom autoriſſert werden mußte. Solange es ſich nur um 
teligiöje Schriften handelte, ſchien dieſe 1 der 
höchſten kirchlichen Straſmiitet zum Schutze der Kloſter⸗ 
bibligtheken berechtigt. Aber ſchon im früheſten Mittelalter 
begann man ouch heidniſche Kloſſſker als Schätze zu hegen. 
Da mußte man, um den Kirchenbann anwenden zu könen. 
ſchon auf anderes zurückgehen, und zwar erinnerte mar lich 
daran, daß den Ayſchreibern ſchwieriger Handſchriften für 
ihre ungeheure Geduld völliger Nachlaß der Sünden zer: 
heißen wurde. Wenn nun das Werk die ewige Seligkeit 
brachte, ſo ſchien es gerecht, dem, der es dem Kloſter ent⸗ 
weirdete, zur ewigen Verdammnis zu verhelfen. 
Es waren nämlich recht ſaftige Flüche, die den Bücher⸗ 
vieben aus der erſten Seite des gestohlenen Buches entge⸗ 
ngrinſten Ein Bücherſluch aus dem vierzehnten Jahr⸗ 
15 ert, der ſich am Schluß einer Pſalmenauslegung findet, 
droht mit dem Fluch der Dreinigkeit, der Mutter Gottes, 
en des Täufers und aller Heiligen und wünſcht dem 
ieh das Schickſal Sodoms und Gomorrhas jowie den Strick 
des Judas Iſcharioth. as Ganze geht auch ein Fluch aus 
dem Jiebenten oder achten Jahrhundert in einer Handſcrift 
eines orientaliſchen Kloſters, wo es heißt, daß jeder, der 
die Erinnerung daran, daß das Buch dem Kloſter gehört, 
auslöſcht, aus „dem Buche des Lebens gelöſcht“ werden 


— — — 


An die Tertilarbeite 


Die Bevölkerung ſoll auf Schiffen in Sicherheit gebracht werden. 
n, iſt jetzt auch noch die Cholera ausge brochen, die bereits zahlreiche 


— — — 


t und Arbeiterinnen 
aller Länder 


Von der Ueberzeugung durchdrungen, daß eine weit⸗ 
gehende Verbeſſerung der wirtſchaftlichen und ſozialen Lage 
der Textilarbeiter und eine Aenderung der beſtehenden | 
Wirtſchaftsordnung nur durch den Ausbau der Organiſa⸗ | 
tionen und die Verbreitung der der internationalen Kampf⸗ 
front der Textilarbeiter, zu erreichen iſt, beauftragt der 
Kongreß die zuſtändigen Inſtanzen alles geeignet Erſchei⸗ 
nende zu tun, um die noch nicht angeſchloſſenen Textilarbei⸗ 
terorganiſationen, ſoweit ſie die Grundſätze des internatio⸗ | 
nalen Gewerkſchaftsbundes anerkennen, zum Anſchluß an 
die Textilarbeiter-Internationale zu bewegen. 

Der Kongreß iſt ſich bewußt, daß er die Aufgaben, die 
er ſich geſtellt hat nur erfüllen kann, wenn er dabei die 
tatkräftige Unterſtützung der in den Textilbetrieben Be⸗ 
ſchäftigten findet. 

Er richtet daher, mit Rückſicht auf den immer ſchwerer 
werdenden Exiſtenzkampf der Arbeiterklaſſe an die Organi⸗ 
ſierten die dringende Aufforderung, treu zur Organiſation 
zu ſtehen und für ihre Ziele, ſowie für die Erhöhung der 
Zahl ihrer Mitglieder und ihres Einfluſſes zu wirken. Die 
Unorganiſierten aber fordert er auf, ſich den Organiſierten 
anzuſchließen, und ſo zur Stärkung der internationalen 
Kampffront der Textilarbeiter beizutragen. 

Durch Organiſation und Einigkeit zum Sieg! 
Es lebe die internationale Solidarität der 
Textilarbeiter! N 
Berlin, den 21. Auguſt 1931, 
Die Internationale Vereinigung der Textilarbeiter. N 


Um das Unglück noch größer zu 
Opfer gefordert hat. 


möge. Von Fürſten und Königen geſchenkte Bücher ſind 
meiſt mit entſprechendem Bannfluch verſehen. In der Be⸗ 
nediktene:abtei von Monte Caſſino befindet ſich eine Hand⸗ 
ſchrift der Geſchichte des Caſſiodorus, auf deren Diebſtahl 
die ewige Verdammnis geſetzt iſt. Daß die Sache lange 
Zeit wirkſam war, erſieht man daraus, daß der Biſchof 
John Grandiſon von Exeter im vierzehnten Jahrhundert 
unter einem Bannftuch die Eintragung machte, das Haus, 
aus dem das Buch ſtamme, wäre ihm unbekannt. Er ſelbſt 
hätte es rechtlich erworben. — 

Außer mit Flüchen hat man die Bücher auch dadurch 
zu halten verſucht, daß man fie in Ketten legte, was noch 
heute in einigen engliſchen Bibliotheken üblich iſt. Auch 
mit Güte hat man es probiert. So der Abt Reginbertus 
von Reichenau, der den „lieben Freund Leſer“ ermahnte, 
der harten Mühe des Schreibers eingedenk zu bleiben; er 
möge das Buch leſen, darauf rezitieren, aber es unverletzt 
zurückſtellen Der liebe Freund vergaß gerade die letzte der 
ihm empfohlenen Handlungen oft und die Bibliothek der 
Inſel Reichenau ſoll ganz beſonders ausgeplündert worden 
ſein. Schließlich wurden ſogar die nach Paris verſchleppten 
Reſte vom Generalinſpektor der franzöſiſchen Staatsbiblio⸗ 
theken geſtohlen. Das unberechtigte Vertrauen auf den lie⸗ 
ben Leſer hat den Büchern des ſchwäbiſchen Kloſters kein 
Glück gebracht. 

Aber es ſollte die Zeit kommen, in der Flüche und 
Kirchenbann auch nicht mehr fruchteten. Die ewigen Höllen⸗ 
ſtrafen zogen nicht mehr. Jetzt leben die Flüche nur noch 
als Parodie. 

Vor allem gib zurück das Buch, 
Anſonſten fällt auf dich mein Fluch. 
lieſt man in einem Exlibris. Oder, in noch plaſtiſcher Form: 
Dieſes Buch, das iſt mein Eigen, 
Wer es anfaßt, kriegt Ohrfeigen, 
Wer es wegnimmt, der kriegt Keile. 

Da es ſich mit Ohrfeigen und Keile aber auch meiſt 
nicht anders verhält, wie mit den angedrohten Höllen⸗ 
ſtrafen, ſo ſtehlen die Diebe weiter, heute wie vor tauſend 
Jahren. o. o. 


nicht aus Türken beſteht. 


UFTTTIRFIRL irrt 
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Ueber das Schickſal der Frauen im Orient herrſcht in den 
weſteuropäiſchen Ländern immer noch eine merkwürdige Vor⸗ 
ſtellung. Die Einen erinnern ſich dabei an ſchöne Geſchichten aus 
„Tauſend und eine Nacht“ und glauben, daß es auch heute noh 
etwas Aehnliches gebe. Andere bilden ſich ihre Meinung nah 
aufregenden Filmen, made in Hollywood, in denen es von 
prunkvollen Harems und koſtbaren Frauengemächern nur ſo wim⸗ 
melt, denn irgendwie muß ja der Regiſſeur feine Ausſtattung 
und Girlſcharen hineinbringen, ohne die es ein amerikaniſcher 
Film nun mal nicht tut. Gründliche Zeitungsleſer dagegen 
Haben vielleicht etwas von Frauenemanzipation auch im Oſten 
Selejen und glauben nun, die Frau nehme im Orient etwa die 
gleiche Stellung ein wie bei uns. Beides it falſch, und die 
Wahrheit liegt auch hier in der Mitte. 

Kemal Paſcha, der diktatoriſche Herrſcher der Türkei, hat 
bei ſeinen Reformbeſtrehungen natürlich auch verſucht, die 
Frauen von der ſchlimmſten früheren Unterdrückung zu befreien, 
ahne ihnen allerdings eine Gleichberechtigung mit den Männern 
zu gewähren. So können wir heute in Konſtantinopel beobach⸗ 
len, daß äußerlich der weſtliche Geiſt ziemlich durchgedrungen iſt. 
Der das Geſicht verdeckende Schleier iſt auf den Straßen ver⸗ 
ſchwunden. Ich habe nur eine einzige Verſchleierte dort ge⸗ 
ſehen: es war eine alte Zeitungsverkäuferin. Im übrigen tra⸗ 
gen wohl noch viele ärmere Frauen den alten ſchwarzen Um⸗ 
Bang, wahrſcheinlich ſchon wegen der Billigkeit, aber das Geſt ht 
at frei, und die Füße ſtecken in ſeidenen Strümpfen und moder⸗ 
nen Schuhen. Die jungen Mädchen gar benehmen ſich ganz wie 
ihre Pariſer und Berliner Vorbilder, ſchminken und pudern ſich, 
treiben Sport und tanzen in modernen Lokalen nach den neueſten 
Jaszichlagern. Und wie im öffentlichen Leben, ſo ſcheint ſich auch 
ſchon in der familiären Zone das Schickſal der Frauen in den 
Großſtädten des neuen, jungen Türkenreiches gewandelt zu 
haben. Solbſt in den engen Gaſſen der Altſtadt Iſtambuls kün⸗ 
den nur noch wenige Haremsgitter an den Häuſern von der 
ſtrengen Abgeſchloſſenheit der alten Zeit. Man könnte den 
Wechſel am beſten als Uebergang von der Rolle der abſoluten 
Sklavin des Mannes zur gehüteten, ſchwer arbeitenden Haus⸗ 
rau bezeichnen. Damit ſoll angedeutet werden, daß die Frau 
noch immer unterdrückt iſt und nicht in gleicher Weiſe am Leben 
teilnimmt wie der Mann. Noch heute iſt es verboten, ein tür⸗ 
liſches Haus zu betreten, ohne vorher den Hausherrn um Er⸗ 
Icubnis zu bitten. Ja, viele Männer ſperren noch immer ihre 
Frauen zu Hauſe ein, um ſie von jedem Verkehr fernzuhalten. 
Damit iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die Frauen am geſellſchaft⸗ 
lichen Leben kaum Anteil haben. Man ſieht ſie geſchäftig über 
die Straßen eilen, in den Bazaren ihre Einkäufe machen, aber in 
den Kaffeehäuſern ſitzen nur Männer. Ausgenommen natürlich 
der rein europäiſche Stadtteil Pera, wo ja die Bevölkerung auch 


So iſt es in Konſtantinopel, wo naturgemäß der Einfluß 
Europas am ſtärkſten iſt. Aber die Türkei orientiert ſich heute 
woch Oſten. Sie hat ihre Hauptſtadt nach dem Innern Klein⸗ 
efiens, nach Angora verlegt. Und wie ſteht es im Innern des 
Landes, wo die große Beeinfluſſung durch die Fremden f hlt? 
Schon auf der Dampferfahrt über das Schwarze Meer ändert 
ſich das Bild. Wehklagend und heulend ſitzen die Bauernfrauen 
auf ihren bunten Teppichen im ſtinkenden Zwiſchendeck. Zuſam⸗ 
mengedrängt hocken ſie in einer dunklen Ecke, klatſchen und geben 
ihren ſchreienden Kindern die Bruſt. Wenn ſie an Land gehen, 
ſchleppen ſie große, unförmige Bündel mit, verdecken aber vor⸗ 
her ſorgfältig ihr Geſicht vor uns Fremden. Die Männer da⸗ 
gegen ſammeln ſich neugierig um uns, vertreiben ſich die Zeit 
mit allerhand Spielen und kümmern ſich nicht im geringſten um 
ihre Frauen. Das iſt ja das Typiſche: die Frau wird als 
nebenſächlich, unwichtig und in der Heffentlichkeit als wertloser 
Anhang behandelt, um jedoch im Hauſe deſto mehr tyranniſiert 
zu werden. Bei unſerm ſpäteren Aufenthalt an der kleinaſiati⸗ 
ſchen Küſte bis ins armeniſche Hochland hinein konnten wir das 
noch beſſer beobachten. Niemals habe ich dort Frau und Mann 
zuſammen auf der Straße geſehen. Sie haben ihren ganz ver⸗ 
ſchiedenen Lebenskreis, und wehe, wenn eine Frau verſuchen 
wollte, in die Bezirke des Mannes einzudringen! Bei einer 
bationalſeier in einem kleinen Hafenſtädtchen hatten einige, na⸗ 
türlich tief verſchleierte Frauen verſucht, ſich in die Menge der 
9. chauluſtigen zu miſchen und den Reden und Paraden zu lau⸗ 
ſchen. Sofort wurden ſie von einer Schar Männer hinwegge⸗ 
trieben, und bei dem Umzug durch die Straßen ſahen wir fie 
angſtlich in einer verborgenen Hausniſche kauern. 
ee Alſo mit der Befreiung der Frauen iſt es hier noch nichts. 
nag ſein, daß Kemal Paſcha und feine Dekrete auch hier noch 
Anmal durchdringen werden. Zunächſt jedoch hat er ganz andere 
Augen in dieſen verlaſſenen Gebirgsgegenden mit ihrer am 

ten feſthaltenden Bevölkerung, als auch noch die heikle 
rauenfrage aufzuwerfen. Vielleicht ändert ſich das in der 
nächten Generation, denn die Kinder treffen in der Schule zu⸗ 
kummen. Mädel und Buben gingen gemeinſam unter der Füh⸗ 
ung ihrer Lehrer dem gleichen Feſtzuge voran und ſie werden 
vielleicht eher einer neuen Ordnung zugänglich ſein. Ebenſo 
wenig iſt aber hier die Frau etwa die verehrte Geliebte und 


Düterin alles Schönen, Edlen, Guten, wie man es aus ſtim⸗ 


Dungs vollen Geſchichten und kitſchigen Filmen entnehmen mag. 
te it das abſolute Eigentum ihres Mannes, der nach alter 
ewohnheit alle Sorgen und Laſten des Lebens auf fie abzu⸗ 

wälzen verſucht. Dabei tritt natürlich eine geſellſchaftliche 

Schichtung ein. Die ſozial höher ſtehende Frau trägt hier einen 

ſchwarzen Umhang. Sie hat vorzüglich für den Haushalt zu 

lorgen, denn ihr Mann hat eine angeſehene Stellung inne, die 
don der Frau nicht ausgefüllt werden kann: Beamte, Händler 

Aw. Amſo ſchlimmer aber geht es den Bauernfrauen, die in 

Dieſem Agrarlande ſelbſtverſtändlich die größte Zahl ausmachen. 

Die ſchleppen auf ihren Rüden die Laſten zum Markte, wo ſie 

* Mann verhandelt. Auf den Feldern arbeiten ſie in ihren 
unten Sackleinenumhängen, barfuß, oft nur mit den primitiv⸗ 

DR Geräten ausgerüſtet. Und am Wegrande liegen die Kin⸗ 
et, für die ſie natürlich auch noch zu ſorgen haben. 

Und was treiben die Männer? Sie ſitzen im Kaffeehduſe, 
ſchachern, ſpielen, wetten und treiben hohe Politik. Wenn es 
hoch kommt, ſorgen ſie fürs Vieh. Alles andere aber liegt unter 
ihrer Würde. Iſt das Jahr ſchlecht und der Hunger groß, dann 
entſchliezen ſie ſich wohl auch zu einer echt männlichen Hilfe. 
Dann kommen ſie aus dem Gebirge herunter und plündern die 


Läden der Stadt aus, und alle Strafexpeditionen Kemal Paſchas 


reer. 


Türkiſche Frauen 


haben daran noch wenig geändert. Krieg, Raub, Handel, das iſt 
Manneswerk. Alles andere fällt der Frau zu. Eine Aenderung 
aber wird nicht mit ſchönen Beſchlüſſen großartiger Komitees 
kommen, ſondern erſt mit einer grundlegenden Wandlung der 
wirtſchaftlichen und geſellſchaftlichen Stellung dieſer Völker, die 
allerdings von der modernen Türkei mit Eiſenbahnbauten und 
Induſtrialiſierung angeſtrebt wird. Karl Möller. 
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Teppichweberinnen 
Von Willy Mikſch. 

Von der Wüſte weht der Feuerſturm 
und trägt glüh'nden Sand 
in die erſtickten Straßen. 
Frauen ſitzen vor dem Weberrahmen. 8 
Ihre Finger geiſtern durch die zitter⸗wirren Fäden, 
als ob ſie aus einer ſtummen Harfe 
wehe Klagetöne locken möchten. 
Ihre rotgebrannten, kranken Augen 
blinzeln müd' im grellen Sonnenlichte, 
und die ſieberriſſ'gen, trock'nen Lippen 
liſpeln ungeweinte Tränen, 
die wie dumpfes Murmelſingen 
ew'ger Alltagslieder klingen. 
Und im Sand, im Sonnenfeuer. 
ſtirbt ihr freudeleeres Leben, 
während ſie die Märchenträume 
und Gedichte ihrer Seele 
mit den nimmermüden Länden 
ſchweigend in den Teppich weben. 
Im Coupee. 
Von Käthe Braun⸗Prager. 
Das alte Mädchen hat den Fenſterplatz 
und ſchaut in die zitronengelben Felder, 
in die Alleen von Pappeln, dunklen Wälder, 
und wie oft einſam eine Birke ragt; 
und nach den Wollen, die in weißen Flocken 
auf blauem Grund hinziehn wie Blumenglocken, 
von einem unhörbaren Wind gejagt. 


Die blaſſe Stirne hat ſo tiefe Kerben 
die Haare färbten hell ſich im Verſterben: 
jetzt ſpielt darauf das letzte Abendlicht. 

Ich ſeh's auf ihre Finger niedergleiten, 
auf dieſe müden, unberingten, breiten, 

und wie in längſt verlornen grünen Zeiten 
leuchten noch einmal Hände und Geſicht. 


Regie der Erziehung 
Die beſte Erziehung kommt mit der geringſten Menge ſpezi⸗ 
fiſcher Erziehungsmaßnahmen aus. Für den Erzieher, nament⸗ 
lich für die Eltern, iſt es immer in gewiſſem Maße gefährlich. 
perſönlich in das Leben des Kindes eir zugreifen. Dies gilt be⸗ 
ſonders für Strafmaßnahmen, weniger ür Belohnungen. Das 
Kind iſt in jeiner gefühls⸗ und berſtandesmäßigen Unſelbſtändig⸗ 
keit auf ſeine Eltern und andere Pflegeperſonen angewieſen An 
ihrem Beiſpiel bildet es ſich zum Erwachſenen; auf ihre Liebe 
muß es ſich verlaſſen können. Namentlich das kleine Kind kann 
in ſeinem Vertrauen zum Erwachſenen durch unüberlegte, meiſt in 
einer Gefühlsaufwallung vollzogene Strafen gründlich erſchüttert 
werden. Damit iſt dann oft durch eine ſcheinbare „Kleinigkeit“, 
die wichtigſte Grundlage einer erfolgreichen Erziehung, eben das 
ungeſtörte Vertrauensverhältnis, dahin. Lügen, Trotz und 
ähnliche Unarten ſind die häufigen Folgen. Die meiſten „Un⸗ 
arten“ erſcheinen als ſolche ja mehr in den Augen des Erwach⸗ 
jenen, als daß fie ſich vom pädagogiſch⸗pſychologiſchen oder ſozialen 
Standpunkt aus als irgendwie gefährlich erwieſen. Wo die Un⸗ 
arten wirklich ſozial unerwünſchte Erſcheinungen darſtellen, iſt 
jedenfalls die Strafe (ganz gleich, ob als Körperſtrafe oder be⸗ 
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Links: „Hurra! Ich bin Rekord geſprungen!“ Die beſte 
Leiſtung des Tages vollbrachte die junge Bremerin Fräu⸗ 
lein Grieme (Mitte), die den deutſchen Rekord im Weit⸗ 
ſpringen auf 5,91 Meter verbeſſerte. Die Freude über dieſe 
ſchöne Leiſtung war bei ihr dann ſo groß. daß ſie im Ueber⸗ 
ſchwang der Gefühle ſtürmiſch ihre Sporkkameradinnen Frau 
Radtke⸗Batſchauer (links) und Ellen Braumüller (rechts) 
umarmte. — Rechts: Das große Ereignis des Tages war das 
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Für unſere Frauen 


liebige andere Strafe) nicht das richtige Mittel zu ihrer Be⸗ 
kämpfung: Das Kind wird entmutigt; es entſtehen Schuldgefühle 
und daraus ein unbewußtes Strafbedürfnis, das häufig erſt recht 
zu immer neuen Miſſetaten führt. Jede ſinnlos ſtrenge Er⸗ 
ziehung wird ſchließlich unweigerlich ihre Spuren in den Cha⸗ 
rakter des Zöglings einprägen. Das wirklich zweckmäßigſte Ver⸗ 
fahren einer guten Erziehung iſt ein altes Rezept. Schon 
Schleiermacher kannte es und ſprach es aus: „Man laſſe die 
Kinder Erfahrungen machen, damit ſie lernen, ihren Willen 
ſelbſt zu beſchränken“. — „Man leite ihren Willen ſtets durch 
Gründe“. Aber die kürzeſte Formel ſtammt wohl von Nietzſche und 
heißt: „Die Dinge müſſen ſelbſt ſchreien“. Man nennt das heute 
gern „ſachliche“ oder auch recht plaſtiſch „ichloſe“ Erziehung. 
Namentlich die Individualpſychologie gebraucht dieſen Ausdruck 
häufig. Und wenn ein Kind, bereits gewarnt, es ſolle nicht zu 
ſtürmiſch laufen, die Erfahrung macht, daß man davon leicht hin⸗ 
fällt, was braucht es da noch vieler Worte oder gar Strafen 
wegen des Ungehorſams. Das Hinfallen tut weh, und das iſt 
ja ſchon eine Strafe. Nur hat dieſe Strafe den großen Vorzug, 
von den Dingen und nicht vom Menſchen auszugehen. 

Früher iſt man auch gern in den Fehler verfallen nicht nur 
die Strafe zu verwerfen, ſondern einer ungehemmten Liebe in der 
Erziehung das Wort zu predigen. Das Richtige liegt jedoch in der 
Mitte: Nicht ſtrenge oder milde Erziehung, nicht Hitze oder Kälte 
(auch nicht etwa nun beides abwechſelnd!) ſind die rechte Tem⸗ 
peratur, in der junge Menſchenpflanzen am beſten gedeihen. Son⸗ 
dern: „Die Liebe, welche dem Kinde frommt, muß gleichmäßig jet 
wie ein lauwarmes Bad auf deſſen immer gleiche Temperatur die 
Pflege ſieht“. (Fritz Wittels: „Die Befreiung des Kindes “.) 

Mit dieſer „ſachlichen“ Erziehung werden wir am eheſten 
dem gefährlichſten Störenfried im geſamten Gefilde der Er⸗ 
ziehungspraxis aus dem Wege gehen: uns ſelbſt. Die jhwierisite . 
Klippe in der Erziehung beſonders der eigenen Kinder iſt immer 
noch die Uebertragung eigener ſeeliſcher Konflikte und Spannun⸗ 
gen in die Außenwelt und unſer Verhalten zu ihr. Es braucht 
durchaus nicht immer gleich eine unglückliche Ehe zu ſein, die 
dieſe Spannungen in uns Erwachſenen hervorruft, unter denen 
dann das Kind zu leiden hat (auch und gerade dann, wenn die 
Ehe, mit „Rückſicht auf die Kinder“ nicht geſchieden wird). Son⸗ 
dern wir alle ſind unter den Einflüſſen unſerer eigenen Er⸗ 
ziehung mehr oder weniger ſeeliſch aus dem Gleichgewicht ge⸗ 
worfene Menſchen geworden. Schon Wilhelm Buſch, der in 
ſeinem Innern ein ſehr ernſter Denker, ein glänzender Beobachter 
und ein faſt ſchwermütiger Menſchenverächter war, hat das ge⸗ 
wußt. Wie hätte er ſonſt ſagen können: „Wir haben alle un⸗ 
ſeren Sparren allein wir ſagens nicht.“ Deshalb iſt es ſchon 
am beſten, wenn wir die Erziehung unſerer Kinder möglichſt 
wenig den Menſchen und möglichſt viel den Sachen überlaſſen. 

Das beſte alſo, was wir als Erzieher tun können, und 
worin eigentlich das Geheimnis aller genialen und erfolgreichen 
Pädagogik liegt, iſt: Die Kuliſſen ſtellen, die Regie führen 
und das Kind nicht allzu viel der Spielwut oder dem Zwange 
der Erwachſenen ausſetzen. Kinder brauchen Erwachſene in 
ihrer Umgebung aber nur als Vorbild und Beiſpiel, nicht um 
mit ihnen zu ſpielen. Das tun ſie immer beſſer unter ſich allein. 
Der Erzieher als Regiſſeur hat alſo zwei Aufgaben: Im An⸗ 
fang muß er nur darauf achten, daß ſeine geſamte Lebenshaltung 
das Kind in die Bahnen einer guten Gewöhnung leitet, daß jein 
„Daſein“ und fein „Soſein“ dem Kinde jederzeit ein Beiſpiel 
ſein kann. Später aber, etwa vom ſiebenten Jahre ab, wenn die 
Intelligenz des heranwachſenden Kindes bereits ziemlich weit 
entwickelt iſt, müſſen wir dem Kinde möglichſt viel Gelegenheit 
geben, die ſozialen Bedingungen des Daſeins und den wahren 
Charakter des Menſchen kennen zu lernen, auf daß es weiß, in 
was für eine Welt es hinaustritt, und was für Aufgaben ſeiner 
dort harren. Die Selbſtzucht des Erziehers zu einem guten Bei⸗ 
ſpiel kann ſich ſo mit dem lebendigen Anſchauungsunterricht an 
der ſchechten Welt in äußerſt nützlicher und heilvoller Weiſe ver⸗ 
binden, indem der Erzieher zugleich das Kind kritiſch ſehen lehrt, 
ihm ein Berater und Führer wird der ihm die Aufgaben zeigt, 
die es als Sozialiſt in ſeiner Generation zu erfüllen haben wird. 
Dazu iſt aber Vorausſetzung, daß wir Erwachſenen uns nicht 
durch überflüſſiges Heraustreten aus unſerer Regiearbeit das 
Vertrauen des Kindes verſcherzen, deſſen wir als Erzieher be⸗ 
dürfen. Ewald Bohm. 
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in Hannover, der — nach ausgezeichneten Kämpfen — mit dem knarpen Siege der Gäſte endete. 


Nennen im 80-Meter⸗Hürdenlauf. Fräulein Pirch (Dritte 
von rechts) lief ſo gut, daß ihre 5 
rekord bedeutet hätte. Unglücklicherweiſe kam ſie 1 Meat AS 
der Ziellinie zu 155 und damit natürlich auch um ihren 
Sieg. So wurde das Nennen von der Engländerin Webb 
(ganz rechts) in 12 Sekunden (Weltrekordzeit!) gewonnen. 
Zweite von rechts Fräulein aux, die an dritter, ganz hin⸗ 
ten Green⸗England, die an zweiter Stelle endete. 


Zeit einen neuen Welt: 


Der Woldemaras-Brozeh 

Kowno. Im Woldemarasprozeß hielt der Staats- 
anwalt Dienstag ſein Plädoyer. Im Allgemeinen erklärte er die 
Angeklagten im Sinne der Anklage für ſchuldig. Man habe 
jedoch unter ihnen drei verſchiedene Gruppen zu unterſcheiden: 
5 I. die Ruſſeika⸗ Attentäter, 

1 2. die Putſchiſten, die ſich zu einer Geheimorganiſation 
Ih zuſammengetan hätten, mit dem Ziel, die Regierung zu stürzen 
1 (zu dieſer Gruppe ſei Woldemaras zu rechnen) und 

93 3. die Angeklagten, die der Abfaſſung und Verbreitung 
ii von Schmähſchriften gegen die Regierung und führenden 
I" politiſche Perjönlichkeiten überführt ſeien. 

Ein direkter Zuſammenhang, ſowie eine Zujammenarbeit 
der einzelnen Gruppen untereinander ſei indeſſen nicht erwieſen. 
Entſprechend dieſen Unterſchieden müſſe bei der Strafbemeſ⸗ 
lung geurteilt werden. Er wolle ſich jedoch, ohne beſtimmte 
Anträge zu ſtellen, nur auf die Anführung der Geſetzespara⸗ 
graphen beſchränken, nach denen ſeines Erachtens eine Verur⸗ 
teilung zu erfolgen habe. Bei den Angeklagten der erſten 
Gruppe empfehle er dem Gericht, die größte Strenge an: 
zuwenden, bei den übrigen Angeklagten wolle er die Höhe 
der Strafe dem gerechten Urteil der Richter anheimſtellen. In 
hieſigen Juriſtenkreiſen neigt man zu der Auffaſſung, daß das 
Plädoyer des Staatsanwaltes mehr oder weniger als ein 
Zuſammenbruch der Anklage auszulegen ſe i, und 
daß. abgeſehen von den Urteilen gegen die Ruſteika⸗Angeklagten 
größere Freiheitsſtrafen kaum zu erwarten ſeien. Mittwoch be: 
ginnen die Plädoyers der Verteidiger. Das Urteil iſt nicht 
por Freitag zu erwarten. 


75 Kattowitz — Welle 408,7 
Donnerstag, den 27. Auguſt. 15,25 Vortrag A. Dar: 
geielowa. 15,45 Kommunikate. 16,00 Schallplattenkonzert. 
16,50 Vortrag Dr. M. Henzel. 17,10 Schallplattenkonzert. 
je 17,85 Vortrag Prof. St. Machniewiz. 18,00 Populäres Kon⸗ 
zert. 19,00 Feuilleton. 
19,35 Wetternachrichten. 20,00 Preſſenachrichten. 
Kommunikate. 20,15 Abendkonzert. 
gung aus Warſchau. 21,30 Uebertragung aus Lwow. 22,00 
Vortrag St. Podhorska. 22,15 Preſſedienſt. 22,20 Wetter⸗ 
dDienſt. 22,30 Lieder. 23,00 Leichte und Tanzmuſſſik. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 
151,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11,55: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12,35: Wetter. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht, Vörſe, Preſſe. 

12,55: Zeitzeichen. 

13,35: Zeit, Wetter, Börſe, Preſſe. 

13,50: Zweites Schallplattenkonzert. j 
Donnerstag, den 27. Auguſt. 9,10 Schulfunk. 12,10 
Wetter, onſchließend: Was der Landwirt wiſſen muß! 15,20 
we! Kinderfunk. 15,45 Das Buch des Tages. 16,00 Blasmuſik 
auf Schallplatten. 17,15 Zweiter landwirtſchaftlicher Preis- 
bericht, anſchließend: Rechtsfälle des täglichen Lebens. 17,45 
Das wird ſie intereſſieren! 18,10 Erntefeſt. 18,35 Stunde 
der Arbeit. 19,00 Wettervorherſage, anſchließend: Abend— 
muſik. 20,00 Wettervorherſage, anſchließend: Neue Arbeit. 
20,30 Die Muſik der Oper „Soldaten“, Oper von Manfred 
HSurlitt. 21,30 Blick in die Zeit, Erich Lanmsberg. 21,50 
Sinfonie, Schleſiſche Philharmonie. 22,20 Zeit, Wetter, 
105 Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22,35 Schleſiſcher 
Verkehrsverband, Rund um Warmbrunn. 22,45 Tanzmuſik. 
0,30 Funkſtille. 


f 2 Sen Fe * | 
Werkzeugſchloſſer 


bewandert im Einrichten von Kaltſchlag⸗ 
preſſen und Walzmaſchinen ſowie auch in Nachfragen bei 
Anfertigung von Schneideiſen geſucht, 

Zuſchriften unter „Schloſſer 24 434“ an die 


20,10 
21,00 Konzertübertra⸗ 


Die 


Soeben erschien: 
S. S. van Dine 

Der Fall der Magaret Odell 
Kriminalroman aus der New-Vorker Lebewelt 
Walter Harich 


Sri mamer 
Der Roman der modernen jugend 


N Alfred Schirokauer 


wandern 


Kattowitzer Buchdruckerei 


19,15 Verſchiedenes. 19,30 Vortrag. 


EEE TEE 
Einen 6 jähr. 


ungen 


als Eigen an ver: 
mögende, kinderloſe Ehe— 
leute abzugeben. 


J. Axmann 
Wenzlowitz Nr. 24. 
Red. des Blatt. Bielsko, Republikanska 4. nn. 


mene MIlstein - Serie 


Die einen weinen, die andern 


Hier ringen Menschen um alte und doch ewig neue Probleme 


Jeder Band in Ganzleinen nur I. XA. 10 


10 und Verlags-Spölka Akcyjna 


2 


Der Bau des Völkerbu 


beitern hat man 350 entlaſſen miiſſen. 


Berſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Kattowitz. (Vorſtandsſitzung von Groß⸗Katto⸗ 
witz.) Am Mittwoch, den 26. Auguſt, abends 7 Uhr im Par⸗ 
teibüro Vorſtandsſitzung. Vollzähliges Erſcheinen dringend 
erforderlich. 

Kattowitz. Die Mitgliederverſammlung von Groß⸗Katto⸗ 
witz findet am Freitag, den 28. Auguſt, abends 7 Uhr im Zen⸗ 
tralhotel ſtatt. Referent Genoſſe Kowoll. Bericht über den 
Wiener Kongreß. 

Ober⸗Ltzisk. Die Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. 
findet am Sonntag, den 30. Auguſt, nachmittags 215 Uhr, bei 
Mucha ſtatt. Referent: Sejmabgeordneter Genoſſe Kowoll, 
der über den Wiener Sozialiſtenkongreß berichten wird. 

; Neudorf. (Frauenverſammlung.) Am Mittwoch, 
den 26. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, findet bei Goretzki die fällige 
Verſammlung ſtatt. Refer. Genoſſin Kowoll. 9 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Mittwoch: Singabend. 
Donnerstag: Theaterprobe. 
Freitag: Parteiverſammlung. 
Sonntag: Fahrt. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
Mittwoch, den 26. Auguſt: Mädchenabend. 

Donnerstag, den 27. Auguſt: Spiele im Freien, Rote Falken. 
Freitag, den 28. Auguſt: Volkstanzprobe. 

Sonnabend, den 29. Auguſt: Rote Falken. 


Sonntag, den 30. Auguſt: Wanderung „Quer durch den 
Wald“, 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 30. Auguſt 1931, 
Nydultau. Vorm. 10 Uhr, im bekannten Lokale. Referent 
zur Stelle. J 
Obszary. 


Nachm. 3 Uhr, im bekannten Lokale. 
zur Stelle. 


Referent 


Achtung, „Kinderfreunde“. 

Königshütte. ( Kinderfreunde.) Donnerstag, den 27. 
Auguſt, nachmittags 4 Uhr, Kinderfeſt bei ſchönem Wetter im 
Garten, bei regneriſchem im Saale des Volkshauſes, zu welchem 
wir die Eltern der Kinder, wie Partei-Genoſſen, Jugend und 
Gewerlſchaftler herzlich einladen. Gäſte und Gönner willkommen. 


Schriftleitung: Johann Kowel 


für den Inhalt verant⸗ 
wortlich: Theodor Rai wa, Mala Dabröwka; für den In⸗ 
feratenteil: Franz Rohner, wohnhaft in Katowice. Verlag 
und Druck „Vita“, naklad drukarski, Sp. 2 ogr. odp, 


Katowice, ul, Kosciuszki 29. 


gelingen immer! 


Große Mehlklöße. 


Zutaten: 250g Mehl, 4 Päckchen Dr. Oetker’s Backpulver 
„Backin“, % Päckchen Dr. Oetker’s Milch Eiweißpulver, Salz \ 


und Milch, 


wasser gelegt werden und 20 Minuten kochen müssen, 


Deckel vom Topfe und drehe die Klöße einigemale um, 
Viertelstunde müssen sie im offenen Topfe kochen, 


SAHNENBONBONS 


Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


nd-Balaffes wird 
Die Arbeiten an dem vor eineinhalb Jahren begonnenen Neubau des Völkerbund⸗Palaſtes in Genf — unſere Zeichnung gibt 
den Entwurf wieder — Find wegen der ungeklärten Finanzlage eingeſchränkt worden. 
Unter Berückſichtigung der ganzen Lage erſcheint es außerordentlich zweifelhaft, ob der 
mit ſo großem Aufwand angefangene Bau zu Ende geführt wird. 


talkonzert des Volkschor Freiheit ſtatt. 


Man versuche: 


Zubereitung: Das mit dem „Backin“ und dem Milch-Eiweißpulver 1 
gesiebte und gemischte Mehl verarbeite mit Milch zu einem festen Teig. 
Dann forme mit einem tiefen EBlöffel, der vorher in kochendes Wasser 
eingetaucht ist, runde Klöße, die nacheinander in schwachkochendes Salz- 
Die Klöße müssen 
langsam aufgehen, deshalb muß das Wasser mit den Klößen an der Seite 
des Herdes langsam wieder zum Kochen kommen und solange, etwa 
5 Minuten, zugedeckt werden. Kocht das Wasser dann wieder, nimm den 
Die letzte 


Rezept Nr. % 


KANOLD 


von unübertrefflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren-Handlungen 


General-Vertreter Jgnacy Spira 


* 


eingeſtellt 


Von den 400 bisher beſchäftigten Ar⸗ 


Maſchiniſten, Heizer und Transſportarbeiter. 
Kattowitz. Am Sonntag, den 30. Auguſt, vorm. 914, Uhr, 

findet im Zentralhotel die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. 
Königshütte. Am Mittwoch, den 26. Auguſt, nachm. 5 Uhr, 

findet im Volkshaus die fällige Mitgliederverſammlung jtat:. 


Achtung Gewerkſchaften Partei⸗ und Kulturvereine 
von Vismarckhütte. 

Am Sonntag, den 6. September, nachm. 3 Uhr, findet im 
Garten des Arbeiterkaſino (Brzezina) ein Vokal- und Inſtrumen⸗ 
Wir bitten die Mit⸗ | 
glieder der Organiſationen mit ihren Angehörigen zu dieſemn 
Konzert zu erſcheinen. Nach dem Konzert, findet zuſammen mit f 
dem Arbeiterſchachverein der ſein einjähriges Stiftungsſeſt | 
feiert, ein Tanzkränzchen ſtatt. Eintritt zum Gartenkonzert 
50 Groſchen. 


Freie Radfahrer Königshütte! f 
Wanderprogramm für die Ausfahrten im Monat Auguſt. 
Am Sonntag, den 30. Auguſt: Fahrt nach Jelen. Abfahrt 

5 Uhr früh. 
Abfahrtsort der Ausflüge: Vol'shaus. 


Wanderprogramm T. V. „Die Naturfreunde“, Krol. Huta 
Sonntag, den 30. Auguſt: Czeladz. Abmarſch früh 5 Uhr, 
vom Volkshaus. Führer Freund Wlodarczek. 


Kattowitz. (Elternverſammlung.) Am Donnerstag, den 
27. Auguſt, abends 6%, Uhr, findet im Saal des Zentralhoiels 
eine Elternverſammlung der Kinderfreunde ſtatt, zu welcher alle 
Genoſſen und Genoſſinnen, nicht nur die Eltern der Zeltlager⸗ 
kinder, herzlich eingeladen ſind. Thema: Bericht über das 
Zeltlager Lahntal. 

Königshütte. (Informationsſitzung.) Am Freitog, 
den 28. Auguſt, abends 7 Uhr, findet im Vereinszimmer, zwecks 
Beſprechung einer wichtigen Angelegenheit, eine Sitzung jtatr, 
zu der das Erſcheinen der Leiter der einzelnen Organiſations⸗ 
richtungen, des Parteivorſtandes, der Kulturvereine und der 
Arbeiterjugend notwendig iſt. Im Behinderungsfalle wird um 
Entſendung einer Vertretung gebeten. 


Königshütte. (Freie Gewerkſchaften.) Am Eon 
tag, den 30. Auguſt, vormittags 9% Uhr, findet im Volkshaus im 
großen Saale eine Mitgliederverſammlung der Freien Gewerk⸗ 
ſchaften ſtatt. Mir bitten um vollzähliges Erſcheinen. 

Königshütte. (Deutſcher Metallarbeiter ⸗Vor⸗ 
band.) Am Sonntag, den 30. Auguſt, vormittags 9% Uhr, fin⸗ 
det im Volkshaus, ul. 3⸗go Maja 6, im großen Saale eine Mit: 
gliederverſammlung des D. M. V. ſtatt. Wir bitten um voll⸗ 
zähliges Erſcheinen. 


ERFOLG N 


Daß Reklame und Kundenwerbung zur Not⸗ 
wendigkeit geworden find, darüber herrſcht 
kein Zweifel mehr. Eine gute Reklame er⸗ 
fordert eine geſchickte ſprachliche u. ſtiliſtiſche 
Behandlung. Kurz und bündig, kernige Aus ⸗ 
drücke, fo ſei die Reklame beſchaſſen. Nichte 
wirkt abſtohender, als ein brauſender Wort⸗ 
ſchwall, der vollſtändig verwirrt und weder 
Sinn noch Zweck hat. Um aber auf dieſent 
Gebiete erfolgreich zu wirken, ift ſachmön⸗ 
niſche Beratung notwendig. Wenden Sie ſich 
an uns, wir ſtehen ſtets zu Ihren Dienſten. 


MIA. NAKLAD DRUKARSKI 


KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 - TEL. 2097 


eee 
Volles blühendes Ausſehen 


und ſchnelle Gewichtszunahme durch Kraftnähr⸗ 
pulver Plenuſan“. Beſtes Stärkungsmittel für 
Blut. Musteln und Nerven. Sch. 6 21, 4 Sch 20 zt 
| Ausführl. Broſchüre Nr. 6 koſtenfrei. 


Dr. Gebhard & Co. Danzig. 


